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Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens .
^ E ĉh^ täglich mit AusnahmeSonntags und der gesetzlichenFeiertage.
EltiaaementSpreis: Ins Haus, durch Träger zugestellt , monatlich
75 Pf ., vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen
Meholt , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
z .WMk -,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk.vierteljährlich .

Redaktion und Expedition :
Luisenstraße 24.

Telefon: 128. — Postzeitungsliste: 8144 ,
Sprechstunde d . Redaktion : 12—y2 l Uhr.
Redaktionsschlutz : % 10 Uhr vormittags.

' .. . . . . ■■ -. - ' I 1
Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal -Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . %9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends H7 Uhr.~

Druck und Verlag
» uchdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W. Kolb ,Residenz,Kommunales,Neues v.Tage,Feuilleton u.Unterh .-Beil . : A. Weißmann ,Gewerkschaft!., Chronik, Genossenschaft! .» Soz .Rundschau : H Kadel , alle in Karlsruhe.
Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .
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Demokratische Blockschmerzen.
* Karlsruhe. 23. April.

Unstimmigkeiten scheinen bei den Demokraten wegen
jes Teil-Blockabkommens entstanden zu sein . Es ist all -
ĝemein ausgefallen , daß die beiden seit langen Jahren
jm Besitz der Demokraten befindlichen Wahlkreise Sott -
stanz und Offenburg nicht in das Abkommen ein¬
begriffen wurden und dies , obwohl gerade in diesen beiden
fftädten die Verhältnisse so gelagert sind , daß sie eine

Bändigung unter den liberalen Parteien geradezu auf-
ngen, soll nicht das Zentrum den Vorteil der Zer-

itterung haben . Auch die „Frankfurter Zeitung " hat'
Hesbezüglichen Bedenken Ausdruck gegeben . Der „ Bad .
Lavdesbote" versuchte vorgestern zu beschwichtigen und auf-
zuklärm, allein das jst ihm nicht gelungen . Wie die „Neue
.Konstanzer Abendzeitung " berichtet, haben die Konstanzer
Wationalliberalen erklärt , daß sie für Venedey unter
keinen Umständen stimmen würden . Wenn das wahr ist ,
$mtn ist es schwer begreiflich , daß die Demokraten für das
Mammen zu haben waren . Der „Landesbote " meint ,
der „Frankfurter Zeitung " könne es die badische demo¬
kratische Parteileitung schon lange nicht mehr recht machen.
Offenbar hat die „Frankfurter Zeitung " dieselbe Empfin¬
dung, wie wir , daß die demokratische Parteileitung etwas

l v i e l Diplomatie treibt . Es ist die Ansicht nicht ohneres von der Hand zu weisen , daß die National¬
eren gerade die Herren Venedey und Muser zu

Fall bringen wollen ; weil diese beiden Herren am konse-
Mntesten den Gedanken der Blocktaktik vom Jahre 1906
«rtreten , gegen die Rechtsschwenkung der Nationallibe -
alen am entschiedensten Front gemacht haben . Das gehts einer Notiz der „Straßb . Post " hervor , in der es heißt :

„Biel richtiger erscheint aber die Annahme , daß die Lei¬
sen Abgeordneten Muser und Venedey , die bekanntlich den
radikalen Flügel der Demokratie führen und auf dem
Offenburger Parteitag die gemäßigte Ansicht der Partei -
leiümg, sich nötigenfalls auch ohne die Freisinnigen mit den
Nationalliberalen zu verständigen , zu Fall brachten ,für die bei den jetzigen Verhandlungen von den National¬
liberalen verlangte Absage an die Sozialdemokraten nicht» haben waren."

. Ist das richtig, dann kann man die beiden Herren zu^rer entschlossenen Haltung nur beglückwünschen. Da¬
ngen müßte die Haltung der demokratischen Parteileitung

bedenklich stimmen . Einem solchen StrafgerichtM zwei ihrer verdientesten Führer durfte die demo-'oiische Parteileitung auch nicht indirekt zustimmen , zu-
für die Demokraten dabei absolut nichts zu gewinnen ,M sehr viel zu verlieren ist. Dieser Vorgang

Verbindung mit der Tatsache, daß die Karlsruherrer der Demokraten den lächerlichenGeheimratsprotest -el in Sachen der Finanzreform mitmachen und zu -
n mit den Nationalliberalen und Konservativen

Versammlung einberufen , läßt es erklärlich erscheinen,n die Karlsruher demokratische Parteileitung es der
nkfurter Zeitung " schon lange nicht mehr recht machen• Solche „diplomatischen "

Bocksprünge tragen nicht
' SW

b" ' Vertrauen in die konsequente und energische
Achtung der demokratischen Prinzipien zu stärken,lben Meinung scheint man nicht nur in Frankfurt ,?rn, wie der Artikel der „Neuen Konstanzer Abend-

>ng "
zeigt , auch in Konstanz zu sein . Daß übrigens

Darstellung des „Landesbote " in Sachen der Kon-r und Offenburger Mandate nicht stimmt , erhellt:§, daß der „Landesbote " erst behauptete , die demo-
lchen Parteileitungen in Osfenburg und Konstanzn offenbar das Bedürfnis nicht gehabt , in Unter -

^ ngen zu treten , während jetzt das „Neue Konstanzervblatt " das Gegenteil konstatiert urtd feststellt,diese Unterhandlungen nicht nur mit der Karlsruher
Gleitung, sondern von dieser auch mit den National -l«n gepflogen wurden . Die Nationalliberalen haben
kategorisch abgelehnt . Venedey zu wählen .Bedenken der „Frankfurter Zeitung " und der „Neuen
dnzer Wendzeitung " scheinen also sehr berechtigt zuDie Angelegenheit kann unter Umständen für dieraten sehr unangenehme Folgen haben . Der Teil -
rst ohnehin eine schreckliche Mißgeburt und nun oben-

solche Unstimmigkeiten im eigenen Lager . Ja , ja !
^ L-^

der Diplomatie hat 's etwas auf sich . An sich ist^Asiatisches Talent eine schätzenswerte Eigenschaft,diel davon ist aber von Uebel .

ßonnenwirtschaft in italienisch,
öefänpissen.

Die Syndikalistin Maria Rygier , die soeben wegen po¬
litischer Vergehen 18 Monate Gefängnis abgebüßt hat ,
veröffentlicht im Mailänder „ Secolo " eine Artikelserie
über die schändlichen Zustände , die in den italienischen
Frauengefängnissen herrschen. Außer dem Mailänder
Zellengefängnis für Frauen sind in Italien alle größeren
Anstalten für weibliche Gefangene in Händen von Nonnen .
Das einem Orden angehörige Personal untersteht nicht
der Gefängnisdirektion , sondern nur der Oberin seines
Ordens . Außerdem übernehmen die Nonnen fast überall
die Lieferung der Kleider , Nahrungsmittel und auch den
Betrieb der Gefängniskantine ; zum Ueberfluß sind sie auch
die Unternehmer für die kommerzielle Verwertung der
von den Gefangenen ausgesührten Arbeiten . Sie befinden
sich also den ihrer Obhut anvertrauten Gefangenen gegen¬über in , einer Lage , die förmlich zum Mißbrauch aufreizt .
Jeden Uebergriff , den sie dem Gefangenen gegenüber be¬
gehen, können sie zu einer Quelle ihres eigenen Nutzens
gestalten . Je schmutziger die Gefangenen gehalten wer¬
den, um so billiger stellen sich die Reinigungskosten , für
die die Schwestern eine Pauschalsumme erhalten . Halten
sie die Frauen zu übermäßiger Arbeit an , so haben die
Nonnen den Vorteil , weil ihr Unternehmerverdienst wächst .
Liefern sie schlechte Nahrung oder lassen die Sträflinge
Hunger leiden , so ist wieder der Profit auf Seiten der
Schwestern , die an den Verpflegungskosten sparen. Da
jede Kontrolle fehlt , weil es den Gefangenen an Mut ge¬
bricht , in Gegenwart der Schwestern ihre Klagen vorzu¬
bringen . sind die Nonnen auch in anderer Weise versucht ,
ihre absolute Gewalt über die Sträflinge zu mißbrauchen,was sich besonders auf dem Gebiete des religiösen Zwangesund der geschlechtlichen Sittlichkeit äußert .

Aus dem Turiner Frauengefängnis berichtet Maria
Rygier , daß der Schmutz so dick sitzt, daß man ihn mit dem
Messer schneiden könnte . Der Urin aus den Schlafsälen
wird in demselben Eimer vusgetragen , der zum Füllen der
Waschkrüge dient , aus denen die Gefangenen in der Nacht
auch ihr Trinkwasser nehmen müssen. In Florenz wird
die Wäsche der Sträflinge ohne Seife gewaschen, mit Aus¬
nahme der Schürzen und der Halstücher , und ist nach der
Wäsche fast noch schmutziger als vorher .

Die Arbeitsdauer in den Strafanstalten beträgt 12
Stunden täglich . Um den Gefangenen aber eine mög¬
lichst große Arbeitsleistung abzupressen, wird an der zum
Luftschöpfen bestimmten Stunde soviel gekürzt, daß z . B .
in Turin nur 15 Minuten übrig bleiben . Während der
Arbeit dürfen die Sträflinge nicht sprechen , sich nicht Um¬
sehen , sondern müssen unausgesetzt arbeiten . Die Löhne
sind sogar für eine Strafanstalt unwürdig ; eine gute
Stickerin verdient in einem Monat 1,60 Lire , eine andere
Gefangene erhielt für eine wundervolle Knöppelarbeit ,an der sie einen ganzen Sommer und halben Herbst gear¬beitet hatte , 31 Lire . Wenn die Sträflinge den Schwestern
nicht zu Willen sind , oder gar bei der ewigen Beterei nicht
mittun wollen , so wird ihnen das Stricken als einzige Ar¬
beit gelassen, wobei in einem Monat 80 Cents verdient
werden . Obwohl das Reglement es fordert , sind die Lohn¬
tabellen nicht im Gefängnis angeschlagen , und die Lohn¬
höhe wird von der Willkür der Schwestern bestimmt . —
Das Essen ist ekelhaft , die Milch verwässert , die Eier faul
und das Fleisch hart wie Leder. Als Frau Rygier klagte,
sagte der Aufseher : „ Sie haben eben keinen Appetit "
und der Direktor : „Wenn Sie so etwas nicht essen woll¬
ten , brauchten Sie nicht ins Gefängnis zu kommen"

. Die
Gefäße , in denen Wein und Mich zugemessen wurde,waren gesetzwidrigerweise nicht geaicht . Während die
Nonnen in den gemeinsten Ausdrücken mit ihren Schutz¬
befohlenen sprechen, halten sie streng auf tägliche lange
religiöse Uebungen : dreimal täglich muß im Knien ge¬betet werden . Eine Gefangene , die da nicht mittun wollte ,kam drei Monate in die Dunkelzelle . Was den geschlecht¬
lichen Mißbrauch der Sträflinge betrifft , so werden über
Florenz und sogar über die Besserungsanstalt von Perugia
unerhörte Dinge berichtet. Mehrere Nonnen hatten Lieb¬
linge , die sie durch Begünstigung jeder Art bezahlten.
Wenn sich ein Mädchen nicht zu . solchen Dingen hergeben
wollte , wurde sie in jeder Weise geschunden und gequält .
Eine in dieser Weise begünstigte Person erhielt in Florenz

süchtige Schwester ihre widernatürlichen Beziehungen zu
einer Nonne angezeigt hatte , in Äas Frauengefängnis von
Perugia versetzt. Auch dort war die Gefangene bald der
Liebling ihrer Aufseherinnen . Unerhört ist, daß die an
der Sache beteiligte Florentiner Schwester ganz unbehelligt
blieb , lieber weitere derartige Fälle besitzt Frau Rygier
Material und zuverlässige Zeugen .

Die ministerielle Presse hat diese Veröffentlichungen
zuerst einfach ignoriert und in diesen Tagen ein ganz
nichtssagendes Dementi gebracht, in dem es heißt , daß
solche Dinge nicht Vorkommen könnten , ohne den Inspek¬
toren bekannt zu werden . Dabei wohnen die Nonnen jeder
Inspektion bei und machen es den Gefangenen unmöglich,
Anklagen hervorzubringen . Wir werden auf die Sache,die anfängt , die ganze italienische Poesie zu beschäftigen,in der Folge zurückkommen. _

neueste ßachrichten .
Hus der finanzkomrmsston .

Berlin , 22 . April . Die Finanzkommission , setzte die
Beratung der Branntweinsteuer -Vorlage fort , mußte aberbei 8 33 abbrechen, da die konservativen Mitglieder zueiner wichtigen Fraktionssitzung zusammen berufen wur¬den. Es wirb seit mehreren Stunden über die Stellung¬nahme der Konservativen zu der Erbanfallsteuer verhan¬delt. Es verlautet , daß sich nur wenige Mitglied « der
konservativen Fraktion , man spricht von 9 , für die Erb¬
anfallsteuer ausgesprochen haben . Die Beschlüsse , die die
Finanzkommisiion zu einigen Paragraphen faßte , sind nur
provisorisch.

Sin Steuervorschlag der Konservativen .
Berlin , 22 . April . Die konservative Frak¬tion des Reichstages hat , nachdem sich eine Mehrheit '

gegen den Ausbau der Erbanfallfteuer ausgesprochen hat,beschlossen , durch ihre Mitglieder in der Finanzkommissioneinen Antrag einbringen zu lassen, der an Stelle d« Nach- ,
laßsteuer und des Erbrechtes des Staates oder der stattdieser vorzuschlagenden Erbanfallsteuer eine Besteuerungdes Wertzuwachses bei Immobilien und
Wertpapieren enthält .

Sin Sozialdemokrat als Lehrer bestätigt .
Nürnberg , 22 . April . Der frühere Nationalsoziale ,jetzige sozialdemokratische Schriftsteller Dr . Max Mau¬

renbrecher ist als Lehrer der freireligösenGemeinde —Nürnberg von den städtischen Schulbehör -'
den b e st ä t i g t worden und übernimmt am 1 . Mai seinAmt.

Gewarnte russische Spitzel .
Paris , 22 . April . Genosse Iaures erzählt in der

„ Humanitee "
, russische Revolutionäre hättenihn gebeten, einen von russischen Lockspitzeln

angezettelten Plan zu enthüllen , der den Zweckhabe, die in Frankreich lebenden russischen Revolutionäre
zu gefährden . Die Lockspitzel hätten einen Anschlagoder vielleicht nur ein Scheinattentat gegen Cle¬
in e n c e a u und den Präsidenten Fallieres gelegent -
lich deren bevorstehenden Nizza « Reise vorbereitet . Wenn
dieser Anschlag zur Ausführung gelangen würde , so würdedies ein großer Erfolg für die europäischeReaktion und die russische Geheimpolizeisein, welche dadurch den Zorn der öffentlichen Meinung
Frankreichs gegen die russischen Revolutionäre aufstachelnwürden . Jaures schließt : Aber wir werden nicht er¬lauben , daß diese unheilvolleKomödie noch längerdauert und sich vielleicht in ein Trauerspiel umwandelt .Ich benachrichtige hiermit die politischen RänkeschmiÄe,daß ich, falls sie Frankreich nicht unverzüglich verlassen,ihre Namen und Adressen und alle Einzelhei¬ten ihrer Machenschaften veröffentlichenwerde.

Unruhen in Sibirien .
Petersburg , 22 . April . Uebereinstimmende Nachrichtenaus Charbin , der Hauptstadt der Mandschurei , melden,daß die jüngsten Ereignisse im nahen Osten auch im fernen

Osten Unruhen erzeugt haben . Aus der Mandschurei wer¬den an die Grenzorte Truppen abgeschickt und alle Rei¬
senden einer strengen Kontrolle unterzogen .

m

4

10 000 Mk . gestohlen .
München . 22 . April. Gestern Nacht wurde in S t r a u .

b i n g der Kassenschrank des Notariats Straubing II erbrochenund etwa 10 000 Mk. gestohlen . Der Täter ist unbekannt.



Seite 2. Freitag , den 23. April 1909. Sette

Ci

ii )

L kt

Politische {Übersicht.
Der Kaiser in der auswärtigen Politik .
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " ist jetzt rechteifrig im Dementieren . In einer Nummer macht sie die

offizielle Mitteilung , daß Bülow vor den: Kaiser nicht wieein Schloßhund geherfft hat , in der nächsten versichert sie ,daß ein Kaiserbrief an den Zaren die Entscheidung in der
Balkansrage nicht herbeigeführt , daß ein solcher Brief über¬
haupt nicht geschrieben worden sei . Die offizielle Erklär¬
ung der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " lautet :
„Ern Teil der ausländischen Presse will , wie auf Verab¬
redung , die Legende aufrechterhalten , daß die Zustimm¬ung der russischen Politik zur gütlichen Erledigung der An-
nektion von Bosnien und der Herzegowina infolge eines
von Deutschland ausgeübten Druckes gewesen sei. Wiederund wieder wird behauptet , ein Brief Sr . Majestät des
Kaisers an Se . Majestät den Kaiser Nikolaus habe die
Entscheidung herbeigeführt . Der Korrespondent des
„Standard " in St . Petersburg hat sich sogar den Anschein
gegeben , als fei er in den Stand gesetzt , über den Inhaltdieses Briefes genaue Angaben zu machen . Dieses Spielmit Taffachen, die in St . Petersburg so gut bekannt find,wie in Berlin , nötigt uns , folgendes festzustellen :

1. Die entgegenkommenden Erklärungen Rußlands aufden deutschen Vorschlag zur Lösung der in der Annexions¬
frage bestehenden Schwierigkeiten wurden in Unterredungendes Ministers FStvolSki mit dem deuffchen Botschafter GrafenPourtaleS am 20. und am 23. März abgegeben.2 . Am 21 . März richtete Kaiser Nikolaus an Kaiser Mi-
Helm ein Telegramm über Me Orientlage .3. Am 27. März ging die telegraphische Antwort KaiserWilhelms auf dieses Telegramm nach St . Petersburg ab.

Aus diesen Tatsachen ergibt sich , daß die Annahme des
deuffchen Vorschlags durch Rußland — und zwar unter
Anerkennung der friedlichen und freundlichen Absichtunseres Schrittes — schon seit mehreren Tagen erklärtwar , bevor das Antworttelegramm Kaffer Wilhelms nachSt . Petersburg abging . Von dem, was der „Standard "
als Inhalt des — nicht existierenden — Briefes KaiserWilhelms angibt , enthält das Telegramm nichts. DasTelegramm erwähnt nichts davon , daß die Beziehungenzwischen Deuffchland und Rustland mit der neuen Polittkder britffchen Freundschaft nicht vereinbar seien . Gbmffo-
wenig findet sich in dem Telegramm irgend eine Andeu¬tung darüber , daß Rußland sich entweder an England an-lehnen und verfassungsmäßige Bahnen einfchlagen oderzur gepanzerten Faust und zur Selbstherrschaft in ihrervormaligen Reinheit »urückkehren «miste .

"

Im Zeichen der Sparsamkeit .
Als im Reichstage bei Beratung des Etats von allenSeiten Sparsamkett gepredigt wurde , äußert « man aufbürgerlicher Seite u . a . auch die Hoffnung , daß die kost¬spieligen Kaiferparaden in Wegfall kommen mögen. DieseHoffnung hat sich nicht erfüllt ; denn e« werden Kaiser»Paraden stattfinden für die bayerischen Truppen bei Förch-heim, für die württembergifch« , bei Tannstatt . Außerdemsteht auch noch eine Kafferparade für die sächsische Armeemit in Aussicht . — Die Kriegs Verwaltung legt feen Wün¬

schen der -bürgerlichen Parteien genau denselben Wert bei,den sie verdienen. Bei den langatmige « Verhandlungender Budyetkormnfffion konnte für den erzieherisch « , © ertder Kaiferparaden auch nicht ein einziger stichhaltigerGrund inS Feld geführt werden.
Das Beratungsmaterial des Reichstages .
Die soeben hevauSgegrbene Ueberficht über das Mate¬rial , das noch feiner Erledigung durch den Reichstag harrt ,umfaßt 5 Gesetz«, die noch nicht einmal die erste Lesungpassiert haben. 21 Gesetze, die teidveffe noch in d«r Korn -

Mission find , teilweise der zweiten Lesung harren . Dazukommen eine Menge Rechnungen, Berichte und Ueber-sichten. Kommissionen haben im ganzen 37 getagt . Fer -ner harren der Erledigung eine Interpellation , 13 Refo-

lutionen , 15 Wahlprüfungen , eine Unzahl von Petitionenund an 20 ultramontane , 14 konservative, 28 national¬liberale , 17 freisinnige , 18 sozialdemokratische , 7 freikonser¬vative , 19 polnische , 19 antisemitische Jnitiativ -Anträgeder Erledigung . Neben diesen Initiativanträgen sind vonden Parteien 18 Gesetzentwürfe eingebracht worden, die
ebenfalls noch nicht in Angriff genommen sind. Der größteTeil dieser Arbeiten bleibt naturgemäß unerledigt ;namentlich unter den Initiativanträgen sind solche , die
schon auf ein recht ehrwürdiges Alter zurückblicken können.

Der Kaffeezoll. Die konservative Presse nimmt eine
Erhöhung des Kaffeezolls bereits als fertige Taffache hin .Nach der „Kreuzzeitung " ist es die „Deutsche Tagesztg .

" ,die ganz energisch für diesen Zoll eintritt . Der Kaffee¬
zoll bringt gegenwärtig rund 80 Millionen und würde,wenn der Zoll um 10 Pfg . pro Pfund erhöht wird , dem
Reich eine Mehreinnahme von 40 Millionen Mark bringen .Daß damit das Pfund Kaffee aber mindestens um 10 Pfg .teurer würde , spielt für die konservativen „Volksfreunde"
selbstverständlich gar keine Rolle.

Folgen der Getreidezölle. Die Kölner Zwangsinnungder Bäcker hat in ihrer Tagung am 20 . April eine Reso¬lution angenonimen , worin es heißt :
„Mit dem zweijährigen Bestehen der erhöhten -Getreide ,

zolle und der Einführung der Ausfuhrprämie auf Getreide
siiÄ> die Mehlpreise um 40 bis 50 Prozent gestiegen und habeneine Höhe erreicht, di« notwendig den Ruin zahlreicher Exi¬
stenzen im Bückergewerbe herbeiführen muß und schon her»
beigeführt hat .

"

Die Resolution richtet ferner an Reichstag und Reichs¬regierung das dringende Ersuchen , durch Reduzierung der
Getreidezölle und Aufhebung der Ausfuhrprämien Abhilfe
zu schaffen.

Wilhelm II . auf der Bühne . Den Offizieren der
Mannheimer Garnison wurde der Besuch -der Ko¬mödie „Der König " verboten , weil - er Darsteller der Titel¬rolle in der Maske Kaiser Wilhelms II . erschien.

Versorgung der Kriegsveteranen . In der Budgetkom-
Mission des Reichstags wurde heute Mittwoch nach noch¬maliger Beratung der Gesetzentwurf Oriola , den Kriegs¬veteranen Beihilfen zu gewähren, angenommen . Staats¬
sekretär Twele erklärte , daß die Zustimmung der Regie¬rung völlig von der Deckungsfrage abhängig sei, d. h . wenndie Finanz reform nicht zustande komme , die Regierungauch dem Gesetzentwurf nicht zustimmen könnte.

v-aiscbe Politik.
WaS ««S bevorsteht ,

wenn das badische Volk sich nicht aufrafft und seinen künf¬tigen Landtagsabgeordneten strikte Weisung gibt , die
Tarifreform zu kündigen, zeigt der neue § 28 des Personen -und Gepäcktarrst , der also lautet :

^8» der 4. Maste fcozf jeder Reisende nur eine Traglastmit sich führen ustv. AIS Traglast dürfen auch kleine Tiere
mitgenommen werden . Dazu gehören auch „ Ferkel , diein Säcken als Traglast gebührenfrei mitgenommen werdenkönnen."

°

Während wir unter der Herrschaft des Kilometerheftsfür 2,4 Pfg . den Kilometer Schnellzug fuhren , habenwir jetzt die Aussicht, in nicht zu ferner Zeit in der Gesell¬schaft von „Ferkl " zu reifen.
In das gleiche Kapitel gehört di« „Verbesserung" der

Benützung des Speisewagens . Während bisher wenigstensim Speffewagen eine Klassenabteilung nicht bestand, wer¬den jetzt die Passagiere 3. Klasse besonders abgespefft. Den
Reffenden der 3 . Klasse wird in Zukunft der Zutritt zumSpeffewagen dadurch beschräntt werden, daß man sie erstnach den Reisenden 1 . und 2. Klasse und dann erst voneiner besffmmten Stattvn ab zuläßt .Aber auch auf dem Gebiete des Güterverkehrs werden
solche „Verbesserungen" durchgeführt . Seit der Verstaat¬lichung der Pfalzbahnen ist die preußisch-hessische Eisen¬

bahnverwaltung fortgesetzt bemüht, die in SüÄde
dem Handel und der Industrie gewährten Vergünstig
einzuschränken oder gänzlich zu beseitigen. Sie hat «flden Elsenbahnverwaltungen Badens und der Pfalz ■,gesetzt , daß die Stundung der Frachten so gut wie

'
gehoben wurde und neuerdings ist sie an die General!tion der badischen Staatsbahnen mit dem Ansinnen !
getreten , die feit Jahrzehnten bestehenden Bestirüber die sogen . Reexpeditions - Gebühren "
Getreide , Eisen und Holz fallen t »
Obschon eine solche Maßnahme geeignet fft, mehr« « !
Hafenplätze empfindlich zu schädigen und die Ein
der badischen Bahnen aus dem Güter -Verkehr wesezu vermeiden, soll die Generaldirektion , wie die
von zuverlässiger Seite erfährt , ihren Widerstand
halb und halb aufgegeben haben . Sie '

!nicht abgeneigt , jene althergebrachten Rückvergütuz,künftig zu unterlassen , vorausgesetzt, daß alle tietejten Eisenbahnverwaltungen in der gleichen Weise vor
Und da hat man immer noch den Mut , zu behaman denke nicht an die Preisgabe der badischen Eisen _selbständigkeit. Wir sind jetzt schon so verpreußt , daß ,einer Selbständigkeit kaum noch gesprochen werden h,
Zu der Verteidigung des Herrn v. Marschall

seitens einiger Organe bemerkt der „Badische Landeŝ
zutteffend :

„Für den ruhigen Betrachter aber gibt eS nur
Frag «. Ist unsere badische Eisenbahnpolitik anstchzund wer ist dafür der Oeffentlichkeit verantwort ltzUnsere Eisenbahnpolitik ist unverantwortlich schl, ^und Herr v . M a r s ch a l l ist verantwortlich ! Eider schlimmste Dienst , den man einem Minister erüHkann, wenn man ihn als den durch die „Verhältnisse" j
drängten „Unschuldigen" hinstellt . Solche Versuche bestacheben die Schwäche des Verteidigten ."

Stimmt ! Aber Herr v . Marschall ist konservativ udas genügt , um ihn zu verteidigen .
Als ultramontanes Erkundigungsmanöver

bezeichnet die „Badische Landeszeitung " die Mitteil,des „Beobachters"
, Dr . L e u ß I e r wolle die Kandidatin Durlach niederlegen.

Im Wahlkreis Gernsbach -Baden
hat das Zentrum den bisherigen Abgeordneten J
Zehnter wieder aufgestellt. ,

Einen handgreiflichen Schwindel
produziert der „Badische Beobachter" , wenn er zu uns«
sehr deutlichen und darum nicht mißzuverstehenden3
merkungen über den Teilblock schreibt :

„Daraus spricht gewiß auch der Mißmut darüber, i
es den Großblockführern im sozialdemokratischen Lager büs
nicht gelungen ist, trotz ihrer Taktik, die NationallibnM
dazu zu dringen , die Genossen schon im « r st « n Mahlgang«
Bundesgenossen zu sich heraufzuziehen ."

Da hört wirklich verschiedenes auf . Jedermann i«i
daß die Sozialdemokratie im ersten Wahlgang sich ffl*
Haupt auf keinerlei Abkommen einließ , sondern in alle
Wahlkreisen selbständig vorgeht und schon längst ihre fti
didaten aufgestellt hat . Auch der „Badische Beobacht«
weiß das sehr genau , allein er verdächtigt und schwindum jeden Preis , wenn es sich um die verhaßten „Go
blockführer im sozialdemokratischenLager " handelt . Da
Taktik muß den schwarzen Herren arg aus die Nerven^
schlagen haben, denn sonst wäre es absolut nicht verstm
lich, warum der „Badische Beobachter"

sich schweißttich
abmüht , diese „sozialdemokratischen Großblockfiihrer" stund fort zu verdächtigen, auch wenn seine Schwindet«mit Händen zu greifen sind .

Der Hexenprozeh in Mehkirch ,
über den wir vor kurzem berichteten, gibt dem „BaWl
Beobachter" Veranlassung , in der gewohnten Weise gstluns vom Leder zu ziehen. Er meint , in Meßkirch via!
der Liberalismus heute noch die erste Flöte spielen

die ?

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Spielhatzen .

94 (Nachdr . derb.)
(Fortsetzung .)

Und doch, sagte Oswald , liegt in der wahren Liebe eine
reinigende und heiligende Macht, vor der alle Zweifel anuns selbst verschwinden , wie der NÄ>el vor den Sttahlender Sonne . Die wahre Liebe wischt, wie der echte Haß
„von der Tafel der Erinnerung weg alle törichten Ge¬
schichten" und macht uns mit einem Schlage aus wüstenBarbaren zu zartfühlenden , feinsinnigen Helenen. Dierohe Kraft , die vorher sich nur betätigen wollte, gleichviel ,ob sie schaffte , oder zerstörte, nimmt jetzt Form an ; undwo sie früher einen Siva schuf, dessen glühender Blick alleKreatur verzehrt, schafft sie jetzt einen olympischen Zeus ,der alles , was ist , mit Vateraugen segnet.Schr schön gesagt, erwiderte der Baron , wollen Sie
nicht diese Liebftauemnilch versuchen , der Wein machtseinem Namen Ehr« — sehr schön gesagt, auch wohl wahr— nur nicht für problemattsche Naturen .Was nennen Sie problematische Naturen ?

Es fft ein Goethe'scher Ausdruck und kommt in einerStelle vor, die mir viel zu denken gegeben hat . ES gibtproblemattsche Naturen , sagt Goethe, die keiner Lage ge¬wachsen sind, in der sie sich befinden, und denen keine
genug tut . Daraus , fügt er hinzu , entsteht der ungeheureWiderstreit , in dem sich das Leben ohne Genuß verzehrt .— Es ist ein grausiges Wort , denn es spricht in olympischerRuhe das Todesurteil über eine, besonders in unserenTagen , weit verbreitete Gattung guter Menschen und
schlechter Musikanten . — Da ist Czika!

Wo ?
Hinter Ihnen .
Oswald drehte sich um . In der offenen Tür , die ansden Balkon führt , stand das schöne Kind , vom roten Lichtder untergehenden Sonne umflossen . Ihr üppiges , tief¬

schwarzes Haar fiel von beiden Seiten über die feine Stirnauf die Schultern , die aus einer blauen Bluse hervor¬schauten , welche mit einem dünnen , roffeidenen Shcüvl

um die schlanke Hüfte gegürtet war . Weite seidene Bein¬kleider reichten bis zu den mit Sandalen bekleideten, sonstnackten Füßen . Als sie einen Fremden in dem Zimmererblickte , hatte sie sich leffe , wie sie gekommen war , wieder
wegstehlen wollen, bis der Ausruf des Barons sie bannteund Oswald sich umgewandt hatte . Bei seinem Erblicken
flog ein fteudiges Lächeln über ihr ernstes, dunkles Gesicht,und die braunen Gazellenaugen schauten beinahe zärtlichzu ihm empor, als er ihr jetzt, eine ihrer Hände in den
seinen haltend und mit der andern chr das üppige Haar
schlichtend, vor ihr stand.

Czika kennt dich, sagte sie; , du bist sehr gut. Du hastdie Armen lieb, die Armen haben dich lieb .Eine Liebeserklärung ! sagte Oldenburg , der am Tische
sitzen geblieben war , lachend , die wievielste, Doktor, in den
letzten acht Tagen ! Doktor , Sie sind ein gefährlicher
Mensch ich und werde mich genötigt sehen , Ihnen mein
Haus zu verbieten.

Warum bist du nicht immer hier ? sagte Czika , ihregroßen Augen von dem Baron wieder zu Oswald wendend.Czika will mit dir an dem großen Wasser sitzen , Czika willdir Blumen auf der Haide pflücken . Warum bist du nichtimmer hier ?
Er kann nicht immer hier sein , Czika, sagte der Baron ,aber er wird recht oft Herkommen . Nicht wahr , Doktor?Die Tür nach dem Vorsaal wurde geöffnet und Ma¬dame Müller , oder Thusnelda , wie sie der Baron nannte ,schaute herein .
Ich kann sie nicht — ah ! da ist sie ja . Wo bist dudenn gewesen , mein Herzpllppchen ? komm , ich will dich ein

wenig zurecht machen . Wie du wieder aussiehst — ganzvoll Hardekraut , lote gewöhnlich ; was sollen die Herrenvon uns denken .
So sprach die Matrone , -das Kind mit sanfter Gewaltan der Hand aus -dem Zimmer führend .
Sie müssen wissen , daß eine große Liebe zwischen denBeiden besteht , sagte der Baron . Meine alte Amme hatviel blühende Kinder gehabt, die alle frühzeitig gestorbensind . Anderer Frauen Herz wird durch solches Unglückoft verhärtet , aber Thusneldäs Herz ist weich geblieben.

und jetzt liebt sie die Czika, als wäre sie ihr LetztgeboreDas ist aber nun gerade, als wenn eine Taube einen '
ken ausgebrütet hätte . Czika's Tendenzen zu einem
lichst ungebundenen Dasein bringen die arme alte '
alle Tage zehnmal in die größte Not und VerzweistUnd dann fft noch ein Umstand. Thusnelda ist gut kir
fromm — und Czika hat — horribile dictu — garReligion — es müßte denn irgend ein geheimniSSterndienst sein, den sie begeht, wenn sie sich -des '
von ihrem Lager stiehlt und auf der Höhe des Straim Mondenscheine tanzt , wie Thusnelda es mitUnd Schaudern gesehen zu haben schwört . Uebrs
glaube ich, Thusnelda hat in diesem Falle Recht . Ich -
wenigstens schon früher die Beobachtung gemacht,wenn die Zigeuner Gegenstände der Anbetung haben , l
Sonne , Mond und Sterne sind . ■

, Haben Sie aus Ihren Reisen öfter Gelegenheit gömit diesem Volke in nähere Berührung zu kommen ' sO ja , sagte der Baron , sogar in sehr nahe Berührbesonders einmal — in Ungarn vor zwölf Jahren etLvjDer Baron schwieg, schenkte sich ein Glas Wein ein -
trank es in mehreren Absätzen langsam aus , die Augen >
die Tischdecke geheftet, wie jemand , dessen Gedanken

'
einer Erinnerung ganz in Anspruch genommen ft"Nun , sagte Oswald , wie war das ?

Was ? sagte der Baron , wie aus einem Traum
wachend ; ja so, Sie wollen wissen , was ich in Ungarnsden Zigeunern zu tun hatte .

Ich vermute , es steckt dahinter eine romantische
schichte .

Allerdings , sagte der Baron ; ich selbst standnoch in den Jahren , wo jeder Mensch , er müßte denfällig ein geborner Stockfisch sein, ein lebendigesRomantik ist . . Ich schwärmte für Eichendorff's mondHdurchleuchtete Zaubernächte , für Brunnen uUd ff""
rauschen , und vor allem schwärmte ich für schlankelein mit und ohne Guitarre am -blauen Bande.Meine ganze Weltanschauung war in einem emin«
Grade romantisch, vor allem meine Moral . Das
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Lj .» in diesem Jahre habe das Zentrum da die 3. Klasse
erobert. Nun dürfte wohl kaum anzunehmen sein , daß
^ie Frau Sch . in Meßkirch, die so standhaft an die Hexen
glaubt , zu jenen liberalen Kreisen gehört , aus die sich derJ

g?crb. Beobachter" in seiner Polemik gegen uns berufen
in können glaubt . Wir wetten vielmehr hundert gegen
eins , daß die gute Frau zu denen gehört , deren Gemüt
Aen von der Klerisei vollkommen beherrscht wird . Dar¬
über bestcht kein Zweifel . Dann schreibt der „ Beobachter"
zur Frage des Aberglaubens :

„Sekbstvevständlich ist aber auch das eine ganz perfide
Verleumdung, daß der Aberglaube da am größten ist, wo die
„Klerisei" die Gemüter beherrscht. Wir kennen niemanden ,
tzer den Aberglauben so energisch und wirksam bekämpft, wie
gerade di« 'katholische Kirche . In jedem katholischen Katechis¬mus ist zu lesen, daß der Aberglaube eine Sünde ist , über
die man sich in der Beichte anzuklagen hat . In jedem katho¬
lischen Katechismus , auch in dem, welchen die katholischen
Meßkircher lernen , steht die Frage : „Wie versündigt man sich
durch Aberglauben ? " Und die Antwort heißt : „ Man ver¬
sündigt sich durch Aberglauben , wenn man Dingen , Worten
oder Zeichen eine gewisse Kraft zuschreibt, die sie weder von
Natur , noch durch 'das Gebet der Kirche oder vermöge gött¬
licher Anordnung haben können.

" Dabei steht noch in der
Bemerkung: „Daher ist es Sünde , derlei Mittel zu gebrau¬
chen etwa gegen Krankheiten , Unglücksfälle oder um Verbor¬
genes oder Zukünftiges zu erfahren " usw. Kann die Kircheund die in ihrem Dienste stehende Klerisei mehr tun , als
den Aberglauben schon von Jugend auf beim Kinde in der
Schule zu bekämpfen, wie sie es tatsächlich tut ? Wir glauben
nicht ! Wir fragen nun aber auch jeden Katholiken, sei er
Sozialdemokrat oder nicht — vorausgesetzt, daß er nicht ein
Dummkopf ist oder ein ganz verbissener, moralisch verdorbe¬
ner Kerl — ob er dem Geistlichen den Vorwurf machen kann,daß sie den da und dort noch zu findenden Aberglaubenirgendwie förderten oder unterstützten . Er wird einfach mit
„Nein" antworten müssen. Darauf , 'daß verschiedene Pro¬
zesse oder sonst bekannt gewordene Tatsachen beweisen und
bewiesen haben, daß z. B . das ganz und gar versozzte Berlineine Hauptbrutstätte des dümmsten Aberglaubens ist, wollenwir nicht einmal besonders abheben.

Jedermann wird daraus ersehen, wie frech der „Volks¬
freund" verdächtigt aus Haß gegen das katholisch« Christen¬tum. Insbesondere wird daraus wiederum jeder katholischeArbeiter sehen, daß die sozialistische Presse nach dem Kautskh-
schen Grundsatz handelt : dem Gegner gegenüber hat mandie Pflicht der Wahrhaftigkeit nie anerkannt . KatholischeArbeiter, die ein solches Blatt , 'das ihre katholische Ueber-
zeugung so vevdächtigt und verleumdet , halten , sind , einfachganz bedauernswerte Schlappschwänze ."

Gemach , verehrter Herr Kollege ! Ihre Behauptungstimmt „nicht ganz "
. Wir behaupten , daß die Kirche vonjeher dem blödesten Aberglauben Vorschub geleistet hat,das sagt uns besonders die Geschichte des Mittelaltersauf jedem Blatt . Aber selbst bis in unsere heutige Zeithinein sind Fälle bekannt, wo die Klerisei sich direkt anHexen - und Deufelsaustrerbungen beteiligte . Wir ver¬weisen da nur auf den rm Jahre 1892 zum Austrag ge -kommenen '

Prozeß gegen den Kapuzinerpater A u r e -Ir a n, der in dem bayerischen Wallfahrtsort W e m d i n geine Teufelsaustreibung vorgenommen und gerichtlich be¬straft wurde . Die Sache war damals so :
Der Knabe Michael Z i l k , der Sohn des katholischenMüllers zu Wemding , war krank geworden und führteseine Krankheit auf die Frau des protestantischen Ziegelei -besitzers Herz zurück , die ihm am Fastnachtsdienstaggetrocknete Birnen geschenkt hatte . Der KapuzinerpaterA u r e li a n nahm eine dämonische Krankheit als Ursachean, nahm an dem Knaben den Exorzismus vor und zwar ,wie er glaubte , mit vollem Erfolg , und verfaßte darüberein ausführliches Protokoll , Has in Abschriften auch anLaien verteilt wurde . Bald war Frau Herz in der ganzenGegend als Hexe verschrien, wodurch das Geschäft ihresRanues beträchtlich zurückging. In dem deshalb gegendenPater Aurelian anhängig gemachtenVerleumdungspro -zeß wurde dieser zu einer Geldstrafe von 50 Mk. verurteilt .' Aus den Akten des Hexemnordes zu Forchheim ist bekannt,

wie schädlich auch in diesem Falle zahlreiche gewissenloseG e i st l i ch e gewirkt haben, indem sie die kranke Tantedes Angeklagten durch Exorzismen in ihrem Wahne , von
einem Tänwn besessen zu sein , bestärkten und dadurch
sicherlich nicht wenig dazu beitrugen , daß der Angeklagteseine Großtante als angebliche Hexe ermordete.Das ist ein Beispiel , wie außerordentlich „ energischund wirksam " die Klerisei den Aberglauben bekämpft. Die
„'bedauernswerten 'Schlappschwänze " können es sich alsonochmals überlegen , ob sic wirklich von jetzt ab statt des
„Volksfreund " den „ Bad . Beobachter" abonnieren wollen ,vorausgesetzt , daß sie aus ästhetischen Gründen nicht von
vornherein auf letzteres Blatt wegen seines jeder Beschrei¬bung spottenden Sauherdentones verzichten.

Mäuschenstill
verhält sich der „ Merkur " -Korrespondent zu unserm letztenArtikel über das Kilometerheft und die Eisenbahnfinanzen .Das ist schr bezeichnend. Offenbar liegt darin das still¬
schweigende Zugeständnis , daß der „ Merkurs -Korrespon¬dent gegen unser Zahlenmaterial nicht mehr auskommcnkann. Jetzt klammert er sich daran , daß wir zu seiner
Bemerkung , Preußen baue die Bahnhöfe aus laufendenMitteln , nichts bemerkt hätten . Nun , wenn Baden statt1,8 Prozent nur 0,5 Prozent von seiner Eisenbahnschuld
amortisieren würde , könnte es seine Bahnhöfe auch aus
laufenden Mitteln decken, denn — und das schweigt der
„Merkur "-Korrespondent tot — wir haben nicht nur in den12 Jahren des Bestehens des Kilometerhefts unsere Zinsenund Amortisationspflicht erfüllt , sondern darüber hinausdas Anlagevermögen unserer Eisenbahn um 150 Millionen
vermehrt . So sieht das „Defizit " mit dem Kilometerheftaus .

Die Generaldirektion der bad. Staatseisenbahnen
hat nunmehr , da die Geschäfte der amtlichen Auskunftsstelle fürBaden einen größeren Umfang angenommen haben, in das In¬ternationale öffentliche Verkehrsbureau in Berlin , Unter denLinden , einen eigenen Beamten abgeordnet . Alle Interessenten ,insbesondere die Bade-, Gemeinde- und Stadtverwaltungen , Ver¬
einigungen zur Hebung des Fremdenverkehrs , Sportklubs usw.,werden gebeten, Führer , Prospekte und sonstiges Reklamematerial
kostenlos entweder direkt oder durch Vermittlung des badischenLandesverbandes zur Hebung des Fremdenverkehrs in Karlsruhean die Auskunftsstelle gelangen zu lassen . Das Verkehrsbureauwird dadurch in Stand gesetzt, die vielseitigen Anfragen des
Publikums möglichst eingehend zu beantworten , sowie die Be¬
strebungen zur Hebung des Fremdenverkehrs für unser Badener¬land wesentlich zu unterstützen.

Schwurgericht.
8 Karlsruhe , 23 . April.

Betrügerischer Bankrott und Meineid .
In dem Strafprozesse gegen den

Bauunternehmer Schäfer
wegen betrügerischen Bankerotts und Meineids und dessen

Ehefrau Katharina Schäfer
geb. Felleisen und deren Vater , den

Milchhändler Anton Felleisen
wegen Beihilfe zum betrügerischen Bankerott wurde in der heuteVormittag unter dem Vorsitze des Landgerichtsrats Flad be¬
ginnenden Sitzung die Zeugeneinvernahme fortgesetzt .Der Zeuge Damenschneider Ludwig hatte schon seit JahrenBeziehungen mit Schäfer . Er kaufte ihm das Haus Sofienstraße156 ab. Er tat es erst nach eindringlichem Zureden von seitender Eheleute Schäfer und weil er glaubte , daß er es mit ehrlichenLeuten zu tun habe. Es sei ihm nicht bekannt gewesen , wie die
Rechtsverhältnisse zwischen den Eheleuten Schäfer beschaffen ge¬wesen seien. Das habe er erst nach dem Kauf erfahren . Er hatnach und nach den Eheleuten 12 006 Mk. gegeben , obwohl nicht
so viel anzuzahlen war . Bald nach dem Hauskauf kam eine Be¬
schlagsverfügung deS GlasermeifterS Seiderer auf die Anzah¬lung und den Restkaufichilling, den der Zeuge noch zu zahlenhatte . In ziemlich drastischer Weise schilderte dieser Zeuge dieArt , wie er von den Angeklagten für deren Zwecke auSgenütztworden sei . Er sei daS Opfer der Eheleute Schäfer, die ihn in

eine Falle gelockt und so lange hingehalten hätten , bis die von
ihnen gemachten Zessionen und Verträge rechtskräftig gewordenwaren . Er habe sich von den Eheleuten Schäfer in seiner Gut¬
mütigkeit mißbrauchen lassen und dafür noch zahlen müssen .
Daß Seiderer bestimmte Ansprüche an Schäfer? hatte , habe ihm
dieser vor dem Hauskauf verschwiegen . Des weiteren sagte der
Zeuge aus , daß am 12 . Oktober 1906 die Kaufpreishypothekvon
20 500 Mk . auf das von ihm gekaufte Haus gelöscht wurde, daßaber schon am anderen Tage vor dem Notar der Zeuge dem
Schäfer eine Darlehenshypothek in der gleichen Höhe mit der Be¬
dingung gewährte , daß diese Hypothek nicht eingetragen werden
darf . Auch mußte er weiter einräumen , daß er durch notarielle
Verträge die Fahrnisse der Eheleute Schäfer und den Zimmer¬
platz des Schäfer kaufte, daß es sich dabei aber nur um Schein¬
käufe handelte . Er hat später die Fahrnisse und den Platz an die
Ehefrau Schäfer verkauft , ohne dabei eine Bezahlung zu erhal¬ten , wie er ja auch eine solche nicht geleistet hatte . Auf die Fragedes Vorsitzenden an den Zeugen , warum er sich auf derartige
Manipulationen eingelassen habe, erklärte dieser, daß er daS ge¬tan habe, um sich vor Verlusten zu schützen. Von Bedeutung war
noch die Angabe dieses Zeugen , daß der Maurermeister Rothfußim Mai 1907 ihm sagte, Schäfer habe an ihn (Rothfuß ) noch etwa
3000 Mk . zu fordern , herrührend aus einer Hhpotheke, die Schäferdem Rothfuß übertragen hatte .

Es folgte nunmehr die Einvernahme verschiedener Zeugen,die über die von Schäfer bewirkten notariellen Urkunden An¬
gaben zu machen hatten .

Der nächste Zeuge , der Bäcker Faber , war angerusen , um
darzutun , daß der Zeuge Damenschneider Ludwig ein gehässigerund wenig glaubwürdiger Mensch sei. Der Zeuge gab an , daßLudwig ihn zweimal unbegründeterweise bei der Staatsanwalt¬
schaft angezeigt habe, einmal wegen Diebstahls , das andere Mal
wegen Blutschande. Auch habe Ludwig ihn einmal zu veran¬
lassen gesucht , in einer Streitsache vor dem Gewerbegericht An¬
gaben zu machen , obwohl er gar nicht imstande gewesen sei, in
jener Angelegenheit etwas auszusagen .

Zeuge Ludwig erklärte , daß die Angaben des Faber unwahr
seien . Er habe ihm nie zugemutet , Zeuge zu sein. Auch habe erniemals bei der Staatsanwaltschaft eine Anzeige gegen Fabererstattet .

Der Staatsanwalt beantragte daraufhin , sofort die Akten
bezüglich der Anzeigen gegen Faber zu erheben. Dies geschahauch. Aus den Akten ergab sich, daß eine Frau Beck in Frank¬furt a . M . Anzeige gegen Faber wegen Diebstahls und ein Kon¬ditor namens Karl Pfeiffer die Anzeige wegen Blutschande er¬stattet . In beiden Fällen wurde das Verfahren eingestellt .Der Zeuge Faber berichtigte feine Aussagen nach dieser Fest-stellung dahin , daß er habe angeben wollen, Ludwig habe die An¬
zeigen veranlaßt .

Um halb 4 Uhr trat eine Mittagspause ein.
• ■>

Um 4 Uhr wurde die Sitzung wieder ausgenommen.Im weiteren Verlaufe der Beweisaufnahme wurde der
Zeuge Glasermeister Seiderer gehört . Er hat zu dem Konkurs
Schäfer 16 000 Mk . angemeldet , herrührend aus Wechseln .Diese Wechsel rührten her aus dem Zusammenbruch des Unter¬
nehmers Heilmann , durch den Schäfer bedeutende Verlusteerlitt . Seiderer wollte mit Schäfer abmachen und hätte fichschließlich mit 7000 Mk. zufrieden gegeben. Die Eheleute Schä¬fer zogen die Sache aber derart hin , daß «ine Verständigungnicht zustande kam. Der Zeuge ging nun gegen die EheleuteSchäfer gerichtlich vor und wollte ans di« Kauffumm « und den
Restkaufschilling des Anwesens Sofienstraße 156 greifen , dasder Schneider Ludwig gekauft hatte , da schon gleich nach dem
Verkaufsabschluß dieKaufschillingshypothek gelöscht worden war .Der Zeuge Rechtsanwalt L. Weill hatte als Vertreter desSeiderer bei Schäfer pfänden lassen wollen, erreichte aber nichts,■tra sowohl die Fahrnisse des Schäfer wie auch dessen Zimmer-
Platz durch Verträge in anderen Besitz üibergogangen waren .Der Zeuge hatte mit den Eheleuten Schäfer die Verhandlungenüber eine Abmachung mit Seiderer geführt und dabei den Ein¬druck gewonnen , daß das Verhalten der Eheleute darauf hinaus -
ging, die Sache hinauszuziehen .

Der Zeuge Schlosser Schwerin er hat an die KonkursmasseSchäfer 1100 Mk. angemeldet , herrührend aus Arbeit . — vandem Zeugen Gipsermeister Kassel wurden 2600 Mk. zum Kon¬kurs angemeldet . AlS er seinerzeit diesen Antrag einklagen unddie Fahrnisse pfänden lassen wollt«, erklärte chm Frau Schäfer,
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Leben hatte für mich mehr Bedeutung , als ein Schatten¬spiel an der Wand , und das einzige Reelle , was ich geltenließ , war die souveräne Ironie . Mit einem Worte , ich warein charmanter Kerl , und wenn man mich an den erstenbesten Galgen gehangen hätte , so wäre das nur „ mir zurgerechten Straff , andern aber zum abscheulichen Exempul "
gewesen .

Ich hafte damals das sogenannte Studieren in Bonnund Heidelberg gerade 'herzlich satt . Ich hatte in tausendBüchern vergeblich nach der Lösung des Rätsels gesucht ,über dem sich schon so viel bessere Köpfe als ich den Kopf
Krochen haben, und wollte es nun einmal auf andereWeise anfangen . Ich schrieb an meinen Vormund undEckte ihm den Wunsch aus , ein paar Jahre zu reisen.Der Vormund/billigte diesen Plan höchlichst , wie er dennolles billigte , was mein Spatzenkopf ausheckte — nur um
^u

.ch loszuwevden — schickte mir Wechsel und Empfehlungs¬briefe, und ich begab mich auf die Wanderschaft. Ich
^ rfte durch Süddeutschland , die Schweiz , Ober -Italien .Wenn Sie einen »der auch nur oberflächlichen Bericht dieser» erse von mir verlangten , so käme ich in die größte Ver¬logenheit . Ich weiß von den Gegenden noch gerade so vielMle von den Landschaften, die män im Traume sieht. Zu -lotzt war ich in Ungarn . Der Zufall , der überhaupt mein
ftorsemarschall war , hatte mich dort hingefiihrt . Ich warWien mit einem jungen ungarischen Edelmann be-l« mt geworden , dessen Vater am Fuße des Tatragebirgesreich begütert war . Er hafte mich eingeladen , mit ihmru kommen; ich war dieser Einladung gefolgt . Wir führten«n

. sehr idyllisches Leben, dessen Hauptingredienzen'Würfel, Wein und Weiber waren . Herr von Kryvan hattepaar sehr schöne Schwestern , in die ich mich der Reiheverliebte . Sodann begeisterte ich mich für die fran -
Gesellschafterin der alten Frau von Kryvan , dier*? frisch von Paris gekommen war und die jungen Un -9

^ knnen durch die Grazie ihrer Manieren , ihr Konver-l^ wnstalent und ihren Geschmack in Sachen der Toilette^ schämte .
^Fortsetzung folgt.)

Cheater und ItlusiR.
Hoftheater Karlsruhe .

„Erde ."
Eine Komödie des Lebens in 3 Akten von Karl Schönherr .

Erstaufführung .
Wenn man nur nicht gleich schon alles wüßte , was kommt .Jede Person , kaum daß sie auftritt , wird vom Zuschauer durch¬schaut , dem zu tun nun fast nichts mehr übrig bleibt ; dies oben¬drein bei einer so ausfallend dünnen , undramatischen Handlung .Ein Bravourstück aus den Tiroler Bergen , zur Familie der sogen,Heimatkunst-Stücke gehörend. Man bewundert wirklich die Kunst,mit der hier Land und Leute in ihren vergriDerten Sitten undGebärden mit verhältnismäßig wenig Strichen lebensecht und

naturwahr gezeichnet sind. Auch der Dialekt und das Drum undDran , das zur Bühnenwirksamkeit verhilft , fordert zur Respekts¬bezeugung für den Autor heraus . Und doch fühlt man sich am
Schluß merkwürdig unbefriedigt . Nicht weil so wenig vorgeht,weil sich vieles wiederholt (auch viel zu viel Esserei ) und in brei¬ten Schilderungen versandet , nein , wegen der mitunter höchstpeinlich berührenden Handlung , die allerdings von einer gutenDarstellung um einige Grade gemildert werden kann. Es ist
doch für den Zuschauer eine starke Zumutung , zwei Akte hindurchmit anzuhören , wie ein Sohn und eine Wirtschafterin auf denTod des Vaters und Brotherrn spekulieren, um zu eigenemGrund und Boden zu gelangen . Zuzusehen dann , wie der 72-
jährige Grutzhofbauer — das Urbild bauernharter , unverwüst¬licher Lebenskraft — vom Hufe eines rabiaten Pferdes getroffen— zur geheimen und offenen Freude seines Dienstpersonals da¬
hinsiecht , wie er den Totengräber und Schreiner ins Haus kom¬men läßt , um sich schließlich — allen gleichsam zum Trotz — dochnoch einmal durchzubeißen und jenen Blutegel Mena hinauszu¬drücken .

Ist es also weniger die Art wie hier das bekannte Lear-Mo-tiv behandelt wird , so fesselt umsomehr, wie gesagt, die farben¬kräftige, Meisterhafte Zeichnung der Bauerntypen , wozu man in
erster Linie den alten Grutz, von Herr Da p p e r in Maske von
höchster Vollendung und einer Charakteristik der Darstellung,

derb, bauernschlau, sarkastisch : mit einem Wort echt bis in die
Knochen , zu zählen hat . Ueberhaupt wurde nicht schlecht gespielt,wenn man von der Schwierigkeit abfieht , die die Tiroler Mund¬art den Darstellern verursacht. Auch die Rolle des bejahrtenSohnes , des in Knechtschaft um sein Lebensylück gebrachtenHannes , und die der Wirtschafterin Mena sind prächtig hinge¬worfen ; erster wurde durch Herrn Herz leidlich gut gegeben ,wobei allerdings die enorme Schwierigkeit und Eigenart , sagenwir ruhig Undankbarkeit derselben in Betracht zu ziehen ist. DerDarsteller hat hier eigentlich mehr durch Passivität zu wirken, erhat wenig zu sagen, sich immer nur aus der Bühne herumzu-drücken : „Mir geht nix ab . . . Hab' mein Ess'n . . . und meinArbeit . . . und geh ' mit den Hennen ins Bett . . . und mehrbraucht der Mensch nit ! " . . . Frau Frauendorfer war alsherrsch - und gewinnsüchtige Mena durchschnittlich viel zu lautund brachte die vom Dichter schon reichlich grell beleuchtete Figurdurch Unterstreichen um den Rest ihrer Wahrscheinlichkeit . DasGleiche gilt auch für die Trine des Frl . G e n t e r . Zu viel auf.dringliches Gekneife. Vielleicht wandert diese Rolle gelegentlichmal in die Hände von Frau Ermarth und hat dott mehr Glück.Ganz hervorragend war dann wieder die Verkörperung des Tisch¬lers durch Herrn Kemps , der das hittnorvolle Element mitweiser Anpassung ohne Uebertreibung zur Geltung brachte . Imübrigen seien die guten Leistungen u . a . der Herren K r o n e s

(Eisbäuerlein ) Baumbach (Arzt ) , Mark , Erl , Reßel -träger , Wahl ( Knechte ) und der Frau Pix (Totenweibele)mit einem Pauschalob bedacht . Die Inszenierung deS Bauern¬zimmers mit dem großen Fenster in der Rückwand und denBergabhängen dahinter gewährte einen freundlichen Anblick.Insbesondere die Szenen am großen Kachelofen wirkten traut .Die Aufführung , die im Gegensatz zu der nicht widerspruchs¬los von statten gegangenen B. -Badener Feuertaufe am letztenSonntag vom Karlsruher Publikum mit gewohnt gutmütigerMiene ausgenommen wurde , stand unter der bewährten Lei¬tung des I n t e n d a n t e n . L.
Spiclplan des Hoftheaters Karlsruhe .Samstag , 24 . April . 8 . 54 . „Johannisfeuer ", Schauspiel in4 Akten von Hermann Sudermann . Anfang 7 Uhr, Ende1410 Uhr.
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daß die Fahrnisse ihr gehörten . — Die Anmeldung des Zeugen
Ebbecke an die Konkursmasse Schäfer beträgt 987 Mk. Auch
dieser Zeuge wollte früher seine Forderung gerichtlich eintreiben
lassen. Gegen die Fahrnispfändung erhob Frau Schäfer Ein¬
spruch und gegen die Pfändung des Zimmerplatzes und der
Holzborräte der Glasermeister Bippes , der einen Vertrag besaß,
nach welchem der Platz und die Vorräte Eigentum des Bippes
waren , ihre Benützung aber 'dem Schäfer überlassen wurde .
Platz und Vorräte wurden von der Frau Schäfer durch den
Vertrag an Bippes abgetreten .

Verschiedene Zeugen wurden sodann über den Bankverkehr
des Schäfer und deffen Abwicklung gehört . Es handelte sich
dabei um Geschäftsbeziehungen zur VereinSbank und Bank¬
geschäft Ellern .

Hieran schloß sich die Abhör der Bausachverständigen Bau
meister Reiß und Architekt Zinser , di ^ sich über den Wert der
von Schäfer erstellten Gebäude äußerten . Sie kamen zu der
Auffassung , 'daß das Anwesen Sofienstrahe 160L , nachdem nun
mehr die Postverwaltung dessen erstes Stockwerk auf länger '
Zeit gemietet hat , rentiert , daß aber die Miete des Anwesens
160 den Wert nicht erreicht. Der zweite Sachverständige hatte
sodann auch den Wert des Hauses Uorkstvaße 25 zu begutachten .
Dies geschah deshalb , weil die Anklage annimmt , Laß Schäfer ,
der dieses Haus für seine Frau erstellte , einen Aufwand ein¬
schließlich des Bauplatzes von 72 000 Mk. hatte , durch finanzielle
und Bürgschafts -Gegenleistungen der Frau aber nur 69 000 Mk .
erhielt und nach Leistung des Offenbarungseides verschwieg,
daß er noch 3000 Mk. von seiner Frau zu erhalten hatte . Der
Sachverständige schätzte das Anwesen auf 68 861 Mk.

Mehrere Zeugen deponierten hierauf über Maßnahinen der
Eheleute Schäfer , die sich auf die Cession von Restkaufschil'
lingen und auf Fovderungsabtretungen des Schäfer an feine
Frau bezogen . Weitere Zeugenaussagen betrafen die im Schä -
ferschen Geschäfte gehandhabte Buchführung , die sich nicht als
kauftnännisch einwandsfrei erwies und in der Hauptsache nach
den Weisungen des Schäfers erfolgte .

Als letzter Zeuge kam heute noch der Untersuchungsrichter
Landgerichtsrat Dr . Wetzlar zur Abhör, durch den festgestellt
wurde , daß Schäfer und Felleisen über die Entstehung der
Forderung des letzteren , die an die Konkursmasse geltend ge¬
macht worden war , von einander abweichende Darstellungen
gegeben 'hatten .

Darnach wurde die Sitzung um %9 Uhr abends auf Freitag
9 Uhr vertagt .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 22. April .

Präsident Graf S t o l b e r g eröffnet die Sitzung um
2 Uhr 15 Min .

Zur Beratung steht die seinerzeit zurückgesetzte Resolution
Ablaß und Genossen zut 2 . Beratung des Etats des Reichsamts
des Innern wegen Abänderung des § 11 des ZolltarifgefetzeS da¬
hin , daß die Geltungsfrist der Einfuhrschrine auf höchstens drei
Monate herabgesetzt wird und daß die Geltung der Einfuhr¬
scheine zur Zollentrichtung auf die Warengattung beschränkt
wird , für ' welche bei der Ausfuhr der Einfuhrschein erteilt
wurde .

In Verbindung mit der Resolution steht eine Petition be¬
treffend die Einschränkung der Getreideausfuhr zur Beratung .

Abg . Günther -Plauen ( freis . Volksp . ) begründet die Reso¬
lution . Die Politik der Regierung und der agrarischen Mehrheit
des Reichstags ist darauf gerichtet, das Brotgetreide zu ver¬
teuern und diesen Uebelstand durch Maßnahmen wie Schisf -
fahrtsabgaben zu vermehren . Die Anschauung , Deutschland
habe einen wesentlichen Ueberschuß an Getreide , ist irrig . Die
guten Ernten der letzten Jahre sind dem Ausland zugute ge¬
kommen. Im Inland sind die Getreidepreise künstlich hoch¬
gehalten worden . Auch die Konsumenten haben ein Recht auf
Schutz gegen Brotverteuerung .

Abg . Speck ( Zentr . ) : Bei Ueberproduktion muß ein rasches
Sinken der Getreidepreise verhindert werden . Wären die Ein¬
fuhrscheine die Ursache der gesteigerten Ausfuhr , dann müßte
bei uns ein Mangel an Getreide «intreten ! Aber die Preise
für Roggen , um den es sich hauptsächlich handelt , sind im In¬
land gesunken und nur im Ausland gestiegen . Doch ist es nicht
wünschenswert , daß dem Inland große Mengen selbstproduzier¬
ten Getreides entzogen werden . Von einer Beschränkung der
Einfuhrscheine oder der gänzlichen Aufhebung ivürden Land-
Wirtschaft und Getreidehandel Schaden haben. Eine Mühl -
Umsatzsteuer ist durchführbar ohne Verteuerung des Brotes .
Wir empfehlen Verweisung des Antrages an die Budgetkom¬
mission.

Abg . Südekum (Soz . ) :
Meine Aufgabe wird mir sehr erleichtert durch die rücksichts¬

lose Art , wie der Vorredner die agrarischen Interessen ver¬
treten hat. Erst zum Schluffe seiner Rede hat er etwas ab¬
zuschwächen gesucht. Die Verweisung an die Budgetkommission
bedeutet nur eine Verschleppung bis auf die griechischen Kalen¬
den . Die Schädigung des Witwen , und Waisenversicherungs¬
fonds wäre allein schon ein Grupd , das Einfuhrscheinsystem ab¬
zulehnen . Tie gute Ernte ist natürlich der Grund der ver¬
mehrten Ausfuhr , aber der Anreiz wird durch die Leichtigkeit
gegeben , mit der durch Einfuhrscheine und Exporttarife die Ein -
fuhr gefördert wird . Wir haben wohl billigere Preise als früher ,aber nicht so billige Preise , wie wir haben könnten . Heute pro¬
testierte Herr Speck gegen die Abbröckelung des Zolltarifs . Hat
er nicht gestern sich in dieser Abbröckelung versucht ? Das min -
beste, was zur Abstellung der jetzigen Schäden verlangt werden
muß , ist die Annahme des freisinnigen Antrages . Es ist ja
auch nicht zu vergessen-, daß die Scherereien , die wir jetzt mit der
So ^veiz haben , auf das System der Einfuhrscheine zurückzu¬
führen sind.

Abg. Graf Kanitz (kons . ) : Die östlichen Provinzen sind aufdie Einfuhrscheine angewiesen , nachdem die Eisenbahnstaffel ,
tarife mit Rücksicht auf t« n russischen Handelsvertrag aufge¬
hoben sind. Wenn unsere Kohlen zu billigerem Preise ins Aus¬
land gehen, warum nicht auch unser Getreide ? Wir stimmen
gegen den Antrag Ablaß und möchten auch am liebsten eine Kom,
Missionsberatung vermieden sehen.

Abg . Weber ( natl . ) hält Kommissionsberatung für gut und
ist für eine Abänderung des Antrags dahin , daß die Geltung der
Einfuhrscheine sich nicht mehr auf Kaffee und Petroleum er¬
strecken dürfe .

Abg. Gothein ( fr . Vgg . ) : Das System der Einfuhrscheine
an sich ist durchaus aufrecht zu erhalten . Wir wollen nur Ab¬
schaffung der Exportprämien und haben unsere Resolution , die
lediglich die Interessen der Reichsfinanzen wahren soll, so be¬

scheiden abgefaßt , um die Zustimmung aller Parteien zu finden .
Staatssekretär Dr . Frhr . v. Bethmanu -Hollweg : Wenn

auch die Erscheinung des zunehmenden Exports unzweifelhaft
zusamcnhängt mit den verschiedenartigen Zollsätzen insbesondere
für Hafer und Gerste , so erblicke ich doch die Hauptursache in
unseren wachsenden Getreideernten . Ich halte 'das Ansteigen
unserer Getreideernten für allgemein wirtschaftlich und tech¬
nisch -landwirtschaftlich erfreulich . Herr Gothein wird den Vor¬
wurf , die deutsche Landwirtschaft bevorzuge einseitig den Ge
treidebau , nicht aufrecht erhalten können . Erst wenn Klarheit
geschaffen ist, wird für die verbündeten Regierungen die Mög '
lichkeit gegeben sein , zu der vorliegenden Frage Stellung zu
nehmen . Ihrer ganzen Entstehungsgeschichte nach darf die
Frage nur mit der äußersten Vorsicht behandelt wenden . (Bei¬
fall rechts. Lacken links .)

Abg. Stolle (Soz .) : Wir treten für den .Antrag ein ; daß
die Viehpreise so niedrig sind, bezweiflen wir . Wir stehen au '
dem Standpunkt , daß direkte Wucherpveise dem Volke abgenom '
men werden . (Sehr richtig links . Widerspruch im Zentrum
und rechts. )

Damit schließt die Diskussion . — Der Antrag wird der
Budgetkommission überwiesen . — Nächste Sitzung : Morgen
2 Uhr . — Tagesordnung : Strafprozeßordnung . Gerichtsver
faffungsgssetz .

is . 6enetslvertammlungSetDmmetet .
Im GewerkschaftshauS in Stuttgart wurde am 19. ds.

die 18. Generalversammlung des Zentralverbandes der Zimmerer
und verwandter Berufsgenossen Deutschlands eröffnet . Der Ver¬
bandsvorsitzende Schra d er - Hambnry weist in seiner Eröff¬
nungsrede darauf hin , daß eine 2 5jährige ruhmvolle Tätig¬
keit des Verbandes verflossen ist und man auf ein 40jähriges
Bestehen der Zimmererbewegung Deutschlands zurückblicken kann.

Den Geschäftsbericht des Vorstands erstattet Schra
der - Hcmrburg. Redner streift die Einigung mit der Freien
Vereinigung der Zimmerer und spricht sein Bedauern darüber
aus , daß eine große Zahl Mitglieder der Vereinigung dem ge¬
meinschaftlichen Beschlüsse nicht nachkamen und ihren Uebertritt
nicht vollzogen haben. Dann geht Schräder auf die zum Vor¬
standsbericht vorliegenden Anträge ein und wendet sich u . a . gegen
die Anträge , die eine Ve r s ch m e l z u n g der dem Baugewerbe
angehörenden Gewerkschaften wünschen. Die Jntereffen
der einzelnen Berufe gingen weit auseinander , wodurch auch das
gemeinschaftliche Zusammenarbeiten der Verbände des Bauge¬
werbes trotz des Kartellvertrages kein leichteres , innigeres , son¬
dern ein schwierigeres geworden sei . Er könne den Verschmel¬
zungsanträgen nicht zustimmen , denn sonst würde der Verband
nicht vorwärts , sondern rückwärts kommen. Auf das K'a r t e l l -
Verhältnis mit den Maurern und Bauhilfsarbeitern näher
eingehend , betonte Redner , nach dem gemeinschaftlich ausgearbei¬
teten Regulativ sei in den letzten Jahren leider sehr wenig ge¬
handelt worden , er müsse aber zurückweisen, als ob die Schuld
daran an dem Zimmererverband liege .

Den Kassenbericht gibt Kassierer Römer » Hamburg .
Den Ausschußbericht erstattet K u b e - Berlin . Ueber die
Presse berichtet Redakteur Bringmann » Hamburg . Für
die Preßkommission konstatiert L n n d - Altona , daß nur zwei
Beschwerden über den „Zimmerer " eingegangen find.

Es wurde beschlossen, zunächst nur über die Verschmelzungs¬
frage zu debattieren . Bei der Abstimmung stimmten für den
Verschmelzungsantrag nur 3 Delegierte , der dadurch a b ge¬
lehnt ist.

Alsdann wurde folgender Antrag dem Zentralvorstand zur
Berücksichtigung überwiesen :

„Die Generalversammlung möge beschließen, daß der Zen .
tralvorstand in Zahlstellen , wo es die Verhältniffe bedingen ,
bas Recht hat , Lokalbeamte auf Kosten der Zentralstelle anzn
stellen . Tie bereits vorhandenen Beamten sind zu übernehmen .
Als Gegenleistung sind die Zahlstellen verpflichtet , 5 Pf . pro
Kopf und Mitglied mehr zu bezahlen , als im Statut festge¬
legt ist .

"

Hu$ der Partei.
Grötzingen , 21 . April . Unsere Maifeier findet am

Samstag , 1 . Mai , abends 8 Uhr in der „Bärenhalle " statt . Ber
schiedene Vereine haben ihre Mitwirkung zugesagt , sodatz eine
der hiesigen Arbeiterschaft würdige und der Bedeutung des Tages
entsprechende Feier bevorsteht . Die Programme werden im
Laufe dieser Woche ausgegeben und sind bei den bekannten Ge¬
nossen zu 20 Pf . pro Stück zu haben .

8. badischer ReichstagSwahlkreis . Die Mitgliedschaften wer¬
den hierdurch nochmals aus die am 25 . April nachmittags 8 Uhr,
in der „Volkshalle " in Gaggenau stattfindende Kreiskonfe¬
renz aufmerksam gemacht. Die Tagesordnung ist eine sehr
wichtige und wird deshalb erwartet , daß sämtliche Mtglied¬
schaften vertreten sind.

9. bad. Reichstagswahlkreis . Wie den Mitgliedschaften durch
Zirkular bekannt gegeben wurde , findet am Sonntag , 25 . April ,
vormittags 10 Uhr beginnend , im Gasthaus zum „Lamm " in
D u r l a ch eine Wahlkreis - Konferenz statt . Die Kon¬
ferenz wird in ihrem geschäftlichen Teil OrganisationS - und
Agitationsfragen , sowie innere Angelegenheiten zu erledigen
haben. Im Anschluß daran findet nachmittags 2 Uhr eine Ge »
meindevertreter - Konferenz statt , welche sich mit
den Schulverhältniffen in den Landgemeinden des Wahlkreises
beschäftigen wird . Parteisekretär T r i n k S wird das einleitende
Referat halten . Der KreiSvorstand.

38. Landtagswahlkreis . Am kommenden Sonntag , 25 . April ,
nachmittags 2 Uhr, findet in der „ Volkshalle " in Gaggenau
eine Wahlkreiskonferenz der Mitgliedschaften des 38.
Landtagswahlkreises statt . Die Parteigenoffen von Gaggenau
werden in Anbetracht der Wichtigkeit der Konferenz gebeten ,
zahlreich in dieser zu erscheinen. Parteigenoffen , vergeßt auch
euer Organ nicht. Eine ganze Anzahl Abonnenten kann hier
noch gewonnen werden . „ Rastätter Zeitung " und „Mnrgtäler "
treiten sich gegenwärtig darüber , wer von ihnen am besten in

Arbeitcrfreundlichkeit macht. Sorgen wir dafür , daß die Ar¬
beiterschaft des Mnrgtales , speziell Gaggenaus , einsehen lernt ,
daß die Arbeiterintereffen vom „Bolksfreund " jederzeit in euer-
gischster Weise wahrgenommen werden . Tue jeder Parteigenosse
eine Pflicht und werbe neue Leser für sein Blatt .

Brombach, 21 . April . Unsere diesjährige Maifeier fin¬
det am Abend des 1 . Mai im Gasthaus , zum „Adler " statt . Als
Festredner wird Gen . Fr . I . Mayer aus Lörrach erscheinen.

Auch wird ein Tendenzstück „Die Sozialdemokraten kommen "
( Posse in 2 Bildern ) zur Aufführung kommen. Den musikalische ,Teil hat das hiesige Streichorchester übernommen , welches zm»
Schluß auch die Tanzlustigen zum Tanze einladet .

Es ist zu erwarten » daß sich die hiesige Arbeiterschaft zahl,
reich zu unserem Maifest einfindet , gilt es doch , erneut zu demoM
strieren für den Achtstundentag , gegen die Kriegsrüstungen uGit
gegen die Ausbeutung des Volkes jeglicher Art . Also auf zu, ,
Maifest !

«sommunalpolililr.
Die Stadtvrrordnetenwahlen i« Mülheim a. Rh» Die mit15 Zentrums - gegen 14 liberal « Stimmen erfolgte Ungültigkeit;,

erklärung der sozialdemokratischen Mandate , die so gewaltiges
Aufsehen erregte , beschäftigte den Bezirksausschuß zu Köln . Der
Antrag der 3 in der Stichwahl ( mit liberaler Unterstützung) ge.
lvählten Sozialdemokraten , ihre Wahl für giltig zu erklären ,wurde vom Bezirksausschuß abgelehnt . Der Ausschuß stellt,
sich dabei auf den ganz unhaltbaren Standpunkt , daß Hausbesitzerim Sinne der Städteordnung nur solche Personen seien , die ein
Wohnhaus als Alleineigentümer besitzen oder ein das ganze Han,
mnfaffende Nießbrauchs - oder erbliches Besitzrecht haben. Je-
mand , der mit seiner Frau gemeinsam ein Hans besitzt , soll nichtals Hauseigentümer im Sinne der Städteordnung gelten ! In .
folgedeffen habe das Mülheimer Stadtverordnetenkollegium nichtdie genügende Anzahl Hausbesitzer , und so sei die Wahl der drei
Nichthausbesitzer ungiltig .

Berghausen , 22 . April . Am Dienstag , 13. dS . Mts ., fand
Bürgerausschutzsitzung statt . Auf der Tagesordnung standen vier
Punkte . Die beiden ersten Punkte waren von keiner großen Be-
deutung ; die übrigen beiden betrafen den Gemeindevoranschlag
für das Jahr 1909 , sowie Erstellung eines neuen Friedhofes . An-
wesend waren 56 Mitglieder einschließlich des Gemeinderats ; die
letzten Vorgänge hatten auch eine größere Anzahl Zuhörer be¬
wogen , den Verhandlungen beizuwohnen . Beim Punkte Ge.
meindevoranschlag wurde von der Diskussion reichlich Gebrauch '
gemacht und fast jede Position unter die Lupe genommen , woj
man glaubte , im Jntereffe und zum Wähle der Gemeinde zu !
handeln . Von unserer Seite sprachen Simon , Käser, Schrimm,'
Vogel und W . Mutzgnug .

Zum Punkt Gehalt der Gemeindebeamten wurde u . a . des.
wegen Kritik geübt , weil man bei Besetzung zweierGemeindepostvD
unserer Partei nicht gedachte. Und zwar bei Anstellung des Ge¬
hilfen des Grund - und Pfandbuchamts , wo der Bewerber un¬
sererseits ein Invalide ist und ausgeschaltet ttnnÄe. Hier spielten

'

Verwandtschaftsverhältniffe jedenfalls eine Rolle und die Ge¬
meinde muß dafür 300 Mk. schwitzen , was durch Umlage aufge¬
bracht werden muß . Mußgnug frug an , warum damals der
Bürgerausschuß über diesen Punkt nicht zu Rate gezogen wurde ,
trotzdem es der 8 56 Abs. 1 der Gemetndeordnung vorschreibt. Zu
diesem Punkt äußerte sich Schrimm dahingehend , daß die Position
von 300 Mk. gestrichen werde , wobei der Gehilfe des Grundbuch.
amtS , der, nebenbei ein Verwandter des jetzigen Bürgermeisters ,
ist , ohne auch nur um das Wort zu bitten , den Genossen Schnm »
unterbrach und ihm zurief : „Ich habe einen Vertrag mit da»
Gemeinderat , daran machen Sie nichts , Herr Schrimm !" Auch
Genoffe Käser äußerte 'sich in scharfen Worten über diese Ange¬
legenheit .

Zweitens hat man bei der Besetzung eines Waldhüterpostens
einem Bewerber unsererseits , der seinen Beruf aus ärztliche»
Rat aufgeben sollte , der sich um diesen Posten beworben hatte,
wiederum nicht berücksichtigt. Auch dazu äußerten fich verschie¬
dene Mitglieder des Bürgerausschuffes .

Schrimm kritisierte den mangelhaften Zustand öffentlicher
Plätze und wurde Abhilfe zugesagt . Vogel wünschte Anschluß an
das Gewerbegericht und äußerte sich auch über die hiesigen Bade»
verhältniffe . Es wurde ein Antrag angenommen betr . Errich¬
tung einer Schwimmweide , sowie eines Gänsegartens .

Die Verhandlungen verliefen in sachlicher Weise und hat der
alte Bürgerausschuß lebensreife Anschauungen an denTay gelegt,
wenn ihm auch von gewisser Seite die LebenSreife abgesproche »
wurde .

Der Gemeindehaushalt stellt sich folgendermaßen : Einmch
men 25 7Z7 Mk. , Ausgaben 46 257 Mk. , ungedeckter Aufwand
20 520 Mk. ; der Umlagefuß beträgt wie bisher 32 Pf . Der Bor»
anschlag wurde dann einstimmig angenommen .

Der 4 . Punkt : Erstellung eines neuen Friedhofes mit einem
Kostenaufwand von 2800 Mk. wurde einer 7gliederigen Kommis¬
sion übertragen , die dem Bürgerausschuß in einer späteren Sitz¬
ung Bericht erstatten soll.

Odenheim , 19. April . Letzten Samstag , 17. ds ., abends
8 Uhr, fand hier eine Bürgerausschußsitzung statt , welche sich mit
der Notlage unserer Besoldetes beschäftigte . Der Gehalt des
Bürgermeisters wurde von 350 Mk . auf 700 Mk. erhöht ; von feite
der Niederbesteuerten wurde beantragt , dem Bürgermeister 1000
Mark .Jahresgehalt zu bewilligen , und seine Nebenverdienste
fallen zu lassen. Das fand aber bei der Rathouspartei keine S8e*
fürwortung , woraus zu schließen ist , daß der Bürgermeister sich
jetzt auf über 1000 M . jährlich stellt . Dem Bürgermeister ist
diese Gehaltserhöhung gewiß nicht zu mißgönnen , denn OrtS-
oberhaupt werden , ist hier eine teure Sache . Als vor 9 Jahren
der jetzige Schulz zum erstenmal gewählt wurde , da goß Gott
Gambrtnus seinen Segen volle acht Tage über den Bürgeraus¬
schuß hernieder . Der Gehalt des Ratschreibers wurde von 700
Mark auf 2500 Mk. erhöht ; seine Nebeneinkünfte fließen jetzt in
die Gemein 'dekaffe . Dem Gemeinderat wurden als Verwaltungs¬
rat der Sparkasse statt wie bisher 20 fortan 50 Mk. bewilligt uns
somit stellt sich jetzt ein Gemeinderatsgehalt mit Fixum aus
100 Mark jährlich. Gewiß nicht zu viel . Denn die Tätigkeit eines
Gemeinderats ist eine vielseitge und umfangreiche , sie erstreckt
von seinen Amtspflichten bis zum Baldachintragen bei Prozes¬
sionen.

Bemerkenswert ist noch daß das soziale Verstäridnis der
sigen Ortsväter sich nur nach oben erstreckt , während die nied
Gemeindebediensteten , z. B . Polizeidiener und Farrenknecht, iniM
wahren Hungerlöhnen abgjespeist'^ verden . Auch die
Armenpflege ist hier eine sehr erbärmliche ; sie beträgt 3,50
pro Monat für einen Ortsarmen . Im übrigen sind die Armen au^
das demoralisierende Betteln angewiesen . Ungefähr 17 000
hat die hiesige Gemeinde in den letzten zwei Jahren für Kir>
und Schwesternhaus ausgeworfen , aber für die Aermsten de
Armen hat man nichts übrig . Hoffentlich denkt in Zukunft
unsere Gemeindebehörde nicht bloß an sich , sondern auch an dos
Gebot des Nazareners : Du sollst deinen Nächsten lieben wie dÄ
selbst und unterzieht die Armenpflege einer Revision .
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0tf (t 5« Frstto .g , den 23 . NprN 1989, Sette 8,Die M«mchei «ter Volksschule . Während die Zahl der An¬
fänger sich « ff 4228 belieft , beträgt die Zahl der auf Osternl. Js . zur Sutlaffusg gekommene « Schüler nur 2582 . Mithin
Ijat die Volksschule eiur Vermehrung von 1876 Schülern zu ver¬
zeichnen. Zn Anfaug Le» abgelaufenen Schuljahres zählte di«
Volksschule ohne ForlbiDnngSschule 25 4S7 Schüler , auf Schlußdes Schuljahre» beziffert« sich die Zahl der Volksschüler nachAbrechnung der in die verschiedenen Mittelschulen übergetre¬tenen Schüler a»f 24 855. Die Volksschule zählte somit nach
Hin- rrechnung der obige« Vermehrung durch den Ueberschußlet Anfänger den Entlasse« « gegenüber (24 685 + 1676) nun «^ hr nach vorläufiger Feststellung im Gesamten ckhne Kortbildungsschule 26 331 Kinder.

Semckrcbsflllcbrr .
Menschenhandel. In Konstanz werden zurzeit große TruppsItaliener durch den Gelegenheitsarbeiter C r o a t o angeworbenund wahrscheinlich nach Pforzheim und andere Orte ver¬

schickt , wo die Arbeiter im Streik sind . Dieser Croato hat schonbis öfteren solch unsauberes Handwerk betrieben und wird es
auch diesmal wieder gegen Bezahlung machen . Mögen die Kon-
stanzer Arbeiter sich diesen Herrn merken.

Günstiger Tarffabfchluß. Ohne Kampf haben die Brauerei¬arbeiter in RegenSburg einen sehr günstigen Tarif abge¬
schloffen . Charakteristisch dabei ist die Tatsache, daß nach Ein¬
reichung der Korderungen der freiorganisierten Arbeiter einigeUnternehmer schnell noch eine christliche Streikbrecher-Organi¬sation gründen wollten um die günstige Situation der freiorgani¬sierten Arbeiter abzuschwächen .

Der Schuhmachersireik i« Mannheim ist beendet . Die
Verhandlungen führten zu einem Vergleich , nach dem den Schuh¬machern eine minimale Lohnerhöhung zugesichert ist. Alle Aus¬
ständigen wurden wieder untergebracht.

Badische ßbronik.
Bruchsal.

— Eine« Theaterabend veranstaltet am Sonntag Abend derDilettanten-Klub Bruchsal in der Festhalle zum „ Kaiserhof" .Was an diesem Abend alles geboten wird , dürfte die Teilnehmerin jeder Weise befriedigen, da die besten Spieler des Klubs auf-treten werden. Aber auch die Mahl der Stücke, die zur Auf¬führung gelangen, dürfte dafür Sorge tragen , daß der Ernst desLebens auf einige Zeit verscheucht wird und dem Humor und
Frohsinn Platz macht . - Eine Abteilung der Stadtkapelle wird diePausen durch musikalische Darbietungen ausfüllen . Wir können
jedermann , insbesondere der Arbeiterschaft, den Besuch des
Theaterabends empfehlen, der Eintrittspreis ist so gestellt , daßes jedem ermöglicht ist, -die Darbietungen des Dilettanten -Klubs
zu besuchen. Die Veranstaltung beginnt abends 8 Uhr, dieSaalöffnung findet um halb 8 Uhr lt-rtt . Deshalb auf am Sonn¬tag -Abend in den „Kaiserhof" !

Ettlingen .
— „Badischer Landsmann " und Bildung . Der „Lands¬mann" hat für die Bürgerausschußwahlen zur 2. Klaff« eineWahlparole gesucht und sie auf Grund seiner bekannten„Jmelligenz" auch selbstverständlich sofort entdeckt. Er machtdie Mittelbesteuerten scharf im Hirüblick auf eine von HerrnLehrer Dorer im Bürgerausschutz gehaltene Rede, in welcherdieser Herr anerkennenswerterweise die Aufmerksamkeit «ms diehiesigen Schulverhältniffe lenkte, leider aber keine Unterstützungfand — auch nicht von den Natiomrlliberalen . Diesen aber ,in Erkenntnis des Gedankenganges der kleinen Geldsackprotzen ,kommt die Dummheitsforderung des „Landsmann " momentanunangenehm und der „Courier " erwidert :

„Mr hätten also die Zurückhaltung der Entwicklung un¬serer Volksschulen als -Wahlparole für die morgige Stimmen¬abgabe der Mittelbesteuerten . Auch ein Standpunkt . . . dieLeute nicht zn gescheit wenden zu lasten ! Das heißt , diehiesigen Volksschüler ; für die Realschule, welche die Hälfteauswärtige Schüler unterrichtet , war die Partei des „Lands¬mann" bereit , die Opfer einer unnötigen 7. Klasse der Bürger¬schaft anszuerlegen . Bei der Volksschule aber ist sie für Spar¬samkeit, wo Klaffen von 68 und 70 Schüler und neuestenssolche mit 124 und 112 (Dreiteilig ) Anfänger vorhanden sind.Wie man mehr Sparsamkeit im hiesigen BolkSschulwefe -n zueiner Wahlparole stempeln mag , ist mir schon deshalb uner -. findlich, weil damit an die Wähler die regelrechte Zumutunggestellt wird , die Dummheit zu unterstützen.
"

Das hier Gesagte ist ganz richtig ; leider lassen aber dieAationalliberalen in diesem Punkte ebenfalls so ziomlich allesM wünschen übrig . Wir find überzeugt , der „Landsmann " hat'"it seinen Ausführungen diesmal unbewußte Zentrums -dolitik gemacht; er hat offenbar nur gedacht : Den Bolks-schülera braucht nicht mehr gelernt zu « erben , als wie die--L«iidsmann "-Red »ktion weiß.
— OrtSkrankenkaffr. Am SamStag Abend 8 Uhr findet im^ ohen Rathaussaale die HrühjahrSgeneralversamm -'

uny der Ortskrankenkaffe statt . Wir fordern die GenossenMd Kollegen auf , in derselben zu erscheinen, zumal die Ver¬sammlung' im Rathaussaal stattfindet , also mit KostenEucht verknüpft ist .

Gottmadingen , 22. April . Feuer . Hier brannte dieBergersche Sägerei und Mühle vollständig nieder. Der Schadenbeträgt etwa 40 000 Mk . Die Entstehungsursache des Feuersist noch nicht aufgeklärt .
Ottenhöfen , 21 . April . Eine schwere Untat wurdeanläßlich der gestrigen Kontrollversammlung hier begangen.Auf dem Bahnhöfe fand man abends den 24 Jahre alten ledigenLandwirt Berthold Fallert von Seebach bewußtlos in sei¬nem Blute liegend. Der junge Mann hatte einen tiefen Messer¬stich in der Brust . Der Täter ist ein in gleichem Alter stehenderReservist aus Waldulm ; «in Wortwechselsoll den Anlaß zu dieserunseligen Tat gegeben haben. Die Verletzung ist lebensgefährlich.

Breisach, 21 . April . Vor dem Freiburger Schwurgerichtstand gestern der von hier gebürtige und hier wohnhafte, ledige31 Jahre alte Ludwig Geismar . Die Anklage lautete aufUrkundenfälschung und Betrug . Geismar besorgte gegen einJahresaversum von 400 Mk . für das Forstamt in BreisachSchreibarbeiten . Daneben war er für mehrere Gemeinden als
Rechnungssteiler tätig . Da seine Jahreseinkünfte an¬scheinend zur Bestreitung seiner Ansprüche , die er ans Lebenstellte , nicht ausreichten , geriet er auf die schiefe Mene. Ermachte sich verschiedener Wechselfälschungenschuldig , die ihm vorkurzem 7 Monate Gefängnis eintrugen . Außer den Wechsel¬geschichten kamen noch andere Verfehlungen von Geismar ansLicht. Die Jahresentschädigung beim Forstamt erhielt er raten¬weise ausbezahlt ; die Beträge wurden vom Forstmeister ange¬wiesen und beim Domänenamt ausbezahlt . Geismar fertigtenun selbst unberechtigterweise solche Anweisungsformulare aus ,schrieb höhere als ihm zustehende Gebühren hinein und versahdie Schriftstücke mit der äußerst geschickt nachgeahmten Unter¬schrift des Forstmeisters Alber in Breisach.Die Beträge zahlte man ihm in Freiburg jeweils anstands¬los aus ; er schädigte den Fiskus dadurch um den Gesamtbetragvon 144 Mk.

Der Spruch der Geschworenen lautete auf schuldig , unterAnnahme mildernder Umstände. Das Urteil lautete , unterEinrechnung der bereits rechtskräftigen 7 Monate , auf 10 Mo¬nate 2 Wochen Gefängnis , abzüglich 2 Monate 2 WochenVorhast.
Kanbern , 20. April . Das Bahnprojekt Müllheim -Kander n - S ch o p she im ist wieder u-nr einen Schritt vor¬wärts gekommen. Ingenieur Reitmeher von Freiburg istdieser Tage vom Komitee mit der Ausarbeitung der Plänedefinitiv -beauftragt worden und wird im Lauft des MonatsMai die in Betracht kommende Gegend in Begleitung von Mit¬gliedern des Komitees einer Besichtigung unterziehen , zu wel¬cher auch die Gemeinderäte aller von der Linie berührten Ort -schäften eingeladen werden . Zu den Kosten der Vorarbeitensind bis jetzt von Gemeinden 3300 Mk . bewilligt worden ; außer¬dem liegen schon eine ganze Anzahl privater Zeichnungen fei=tens Industrieller und Gewerbetreibender vor. Das Komiteeist in diesen Kreisen weiter um Sammlung von Beiträgen be-müht und hoftt auf tatkräftige Unterstützung aller Jntereffen -ten. Beiträge und auf das Projekt bezügliche Wünsche uridNachrichten werden von den Komitee-Mitgliedern jederzeit be¬reitwilligst entgegengenommen.

Mannheim , 22 . April . Arbeiterr -isiko . Beim Ab¬kratzen einer Zimmerdecke im ll-Schulhause fiel gestern Nach¬mittag 8% Uhr der 56 Jahre alte verheiratete Gipser Fr . Fi¬scher von Steinbach (Württ .) von einem 3y2 Meter hohenGerüst herunter auf den Kopf, was seinen alsbaldigen Tod zurFolg« hatte .
Mannheim 21 . April . Einen Zwischenfall hat dieAufführung der Komödie „Der König" am hiesigen Hofiheaterzur Folge gehabt. Die Maske des Königs von Cerdanien wurde,lvie der Intendant in einer in den Abendblättern erschienenenNotiz erklärt , gegen seine Jnten -fionen, in einer MaSke gegeben ,die dem Obersten des Regiments Veranlassung bot, den Besuch-der weiteren Aufführungen des Stückes den Offizieren undMannschaften zu verbieten.

ffiarchheim, 23. April . Heute Nacht verschied hier HerrHauptlehrer B e r b e r i ch. Der Verstorbene wirkte 32 Jahre^ zur vollen Zufriedenheit der Einwohnerschaft. Die Be-^ mgung findet nächsten Sonntag statt . Die hiesige organisierte^ i'ierschaft wird sich an derselben beteiligen . Zum Zweckef **1 Besprechung kommen di« Verwaltungen der hiesigen Ar°. Miereirre bezw. de» Ortskartells heut « Abend im ©oft«^ Sur „Lokalbahn" zusammen.
~ Breiten , 21. April . Vergiftung . Im benachbartenprantal trank ein 60 Jahre alter Metzger und Landwirt
tt^

^ ffthen einen kräftigen Schluck Laugenessenz, die sicheinem Fläschchen Magerüikbr befand und verbrannte sichderart im Innern , daß er trotz alsbaldiger ärztlicher Hilft"' r gräßlichen Schmerzen bald darauf starb,
i . ^"^erharmersbach (A. Offenburg ) , 21. April . Unglücks -„

l° Der 7 ‘/2 Jahre alte Sohn deS Schmiedmeisters Leh -
fc; !-

"
? geriet auf noch unbekannte Weise unter das Wasserrad,ken Blasbalg , einen Amboshammer und eine OelmühleDas Werk stand infolgedessen plötzlich still. Der Jungevieler Mühe aus seiner schrecklichen Lage befreitdürfte jedoch «nt dem Loben dadorüomwen .

Hur Treiburg.
Freiburg » 23 . April.— Maifeier . Die Programme für die Maifeier findzur Ausgabe gelangt und ersuche« wir die Parteigenossen, fürden Verschleiß derselben besorgt zu fein. Die Programme sindbei allen bekannten Parteigenoffen erhältlich.

— Für die Beibehaltung des Oktrois wird in der „ Freib .Zeitung " wieder einmal Propaganda gemacht . Es wird die altckBehauptung wiederholt , daß die städtischen Verbrauchsabgabennicht auf den Warenpreis einwirken und die Konsumenten keinenNutzen von der Aufhebung de » Oktroi » hätten . Obdie privaten Kaufleute den Nutzen in die Taschenstecken würden , wissen wir noch nicht. Aber die Kon¬sumenten haben einen Weg, auf welchem st« sich beim Wegfallder Verbrauchssteuern -den ganzen Nutzen sichern können . DerFreiburger LebenSbedürfni - Berein hat inden letzten Jahren jeweils mehr als 6000 Mk. an Verbrauchs¬steuern bezahlt. Wenn die Steuer wegfällt, dann bleibt diesesGeld den Mitgliedern . Die Genossenschaft wirkt dann preis¬bildend und sollten die Arbeiter schon aus diesem Grunde immermehr dem .Lebensbedürfnisverein beitreten .
— Genossen, agitiert überall für den „Bolksfrennd". Gebtdas erhaltene Flugblatt weiter ! Versuche jeder, mindestenseine« Abonnenten zu gewinnen !
— Schadenfeuer. In der Egonstraße entstand in einemHaus Feuer , welches von den Hausbewohnern gelöscht wurde.Der Schaden beträgt etwa 130 Mk.

Neues vom rage.
Ei » rätselhafter Mord

hält in Kaiserslautern die Gemüter in Anfregung. Der Wirtzum „Löwen" hörte vorgestern Abend im Hof seiner Wirtschafteinen Schuß fallen. Tätlich getroffen lag dort ein junger Mann ,der bald darauf starb , ohne das Bewußtsein wieder erlangt zuhaben. Es ist der 18jährige Sohn des Privatiers Lauter -bach von Kaiserslautern . Bei dem Toten wurde keineWaffe gesunden, so daß ein Mord angenommen werden muß.
Rom , 28 . April . Aus den Trümmern der durch das Erd¬beben zerstörten Stadt Messina wurden bisher 85000 Leichengeborgen. Es wird angenommen, datz unter de« schwer zu-gänOltche« Schutthanfe « noch 45 000 Tate liegen.

Ser Residenz.
Karlsruhe , 28. April.

Die Voranschlagsberatung ,
n.

„Sagt mir , wie die Schulen sind , und ich sage euch,wie die Gemeinde verwaltet wird !" Auf diesen Tonwar die Debatte in der Schulfrage gestimmt. Speziellbildete die Position Volksschule den Gegenstmff » län¬gerer Aussprache. Unsere Wünsche trug Gen . Weißmarmvor. Er verlangte vor allem die Einheitsschule und dieEinrichtung fremdsprachlicher Klassen in den letzten zweiSchuljahren . Die Forderung auf Entfernung des Reli¬gionsunterrichts aus den Schulen rief bei den Zen-trums -stadtverordneten heftigen Widerspruch hervor, dem sieallerdings nicht öffentlich Ausdruck verliehen . Das holteder „Beob.
" nach. Ec apostrophierte nachträglich HerrnOberbürgermeister Siegrist , warum dieser Weißmann nichtentgegengetreten sei. Nun , darüber ist Herr Siegrist wohldem „Bad . Beobachter" keine Rechenschaft schuldig . Dennauch Weißmann wußte , daß an sich der Mirgenmsschußzur Erledigung der Frage nicht zuständig ist. Wer erging von dem Gedanken aus , der Büvgerausschuß hat einWort mitzusprechen, w i e die Kinder unterrichtet werden»zumal die Städte ja doch den überwiegenden Teil derKosten für die Heranbildung des Einstigen Geschlechts zutragen haben.

Weißmann machte cnrch auf das ehrwürdige Alter desLehrbuchs aufmerksam, das den Kindern der Volks¬schule in die Hand gegeben wird ; eS stammt nämlich ausdem Jahre 1879 . Bei notwendigen Neuauflagen hat manverschiedene Aufsätze modernisiert und ergänzt , aber Tat¬sache bleibt , daß das Lesebuch auf sehr vielen Gebieten —was nach 30 Jahren auch erklärlich ist — hinter den Forde¬rungen der Wissenschaft und der Technik zurückgebliebenist. Am Bürgermeistertisch ließ man sofort Mehrere Exem-plare des Lehrbuchs holen und suchte sich, soweit das wäh¬rend der, Beratungen möglich war , zu überzeuge«» ob dersozialdemokratische Redner rocht hat . DaS schien den«auch so, denn eine Gegenantwort wurde nicht gegeben.Um so eifriger lehnte sich Herr Siegrist gegen ine Auf¬hebung der sogen . Privilegienschulen : Vorschule undBürgerschule, auf . Wir achten diese Ansicht, aber wir gebendoch den Pädagogen den Vorzug , die sich für die Ein¬heitsschule ausgesprochen. Und die sind uns in solchenDingen maßgebender , wie der Herr Oberbürgermeister .Auffällig war , wie Herr Hauptlehrer S t e h l i n in derVolksschuldebatte den freiwilligen Regierungskommissarspielte, obwohl ein anderer Lehrer , Reallehrer Fink .Weißmann fast durchgängig zustimmte . Die Einschätzungdes Stadtschulrats Dr . G e r w i g durch Weißmann : „Zu¬viel Bureaukrat und zu wenig Pädagoge I " dürfte die An¬schauung der überwiegenden Mehrheit der Karlsruher Lch-rer sein — trotz Herrn Stehlin I — Was über die Beibe¬haltung der Lokation in den Handlisten der Lehrerzu sagen war , hat Herr Dr . Heimburger trefflich ausge-S . Dabei trat er auch wirksam der oberbürgermeister-i Einschätzung der Arbeit des Unterrichts entgegen.Uns schien, daß Herr Siegrrst einen falschen Vergleich ge-zogen hat , wenn er die Tätigkeit eines Lehrer» mit derirgend eines anderen Berufes gleichstellte . Gerate einOberbürgermeister sollte nicht die Hand dazu biete«, gei¬stige Arbeit gering einzuschätzen . Das könnte sich einesTages bitter rächen.
Bei der Position Gewerbeschule erreichte GenosieSchwerdt durch seinen energischen Hinweis , die Hand¬werksmeister beabsichtigten für den Abend unterrichtPropaganda zu machen , die Zusicherung, daß solches nichtgeplant sei. Dieses Zugeständnis hatte den sozialdemokr .Vorstoß erfolgreich gestaltet . — Der Erhöhung der

Mittelschulgelder wurde an diesem Tage noch vonGen. Roth Weiler mit aller Betonung widerspräche ».Die Sozialdemokratie will die Erwerderung von Bildungmöglichst erleichtern. Für sie gilt immer wioder Lieb¬knechts bekanntes Wort : Wissen ist Macht!

Rintheim.
Die aus Samstag den 1. Mai fällige Mitgliederversamm¬lung des Sozialdem . Verein » findet bereit » morgen Sam » ,tag statt . Die letzten Vorarbeiten zur Maifeier , di« Bericht¬erstattung von der Voranschlagsberatung erfordern zahlreichenBesuch. Volksfreundleser sind willkommen.

Der wöchentliche Ruhetag im Bäckergewerd«.In einer öffentlichen Versammlung beschäftigten sicham Dienstag , Ä). April , die Bäckevgehilfen erneut mit derFrage des wöchentlichen Ruhetages . Di« Organisationhat erst kürzlich bei namhaften Gelehrten eine Anfrageveranstaltet , die außerordentlich interessantes Materialergeben hat . Sänitliche der Befragten erachten es alshygienische und soziale Notwendigkeit , daß den Bäckerngesetzlich der Rühetag gewährt werden muß. GauleiterLankes besprach in seinem Referat den seit Jahren ge¬führten Kampf um die sechstägige Arbeitswoche. Wäh¬rend in den Regierungsbezirken Münster und Düsseldorfdie Sonntagsruhe auf dem Wege der Verordnung durch¬geführt ist, denkt di« badische Regierung nicht im gering¬sten daran , die Gehilfen vor der ärgsten Ausbeutung zuschützen . Sie lehnte seinerzeit - die Einführung der dreiFreinächte an Ostern , Pfingsten und Weihnachten ab. —In Baden - Baden , Bruchsal und Rastatt fan-den ebenfalls Versammlungen statt . Ncuhstehende Reso¬lutton wurde in allen Versammlungen einstimmig ange¬nommen:
„Die öffentliche Versammlung der Bäcker und Kondi¬toren erklärt sich, erneut genau , wie die Versammlungen imDezember 1908 und Februar 1809 , für die vom Verbände derBäcker- Konditoren vmb verwandte -Berufsgenossen Deutsch¬lands erhobenen Forderung : Gewährung eines regelmäßigenwöchentlichen Ruhetages von 36 Stunden für alle Bäcker undKonditoren . Daß die Arbeitgeber unseres Berufes sich mitNachdruck gegen unsere zeitgemäße Forderung wenden, ent¬springt nur derem Profithunger . Sie befürchten, daß ihrVerdienst geschmälert würde oder aber die Kleinmeister inder Woche einen bis zwei Tage in ihren Bäckereien und Kon¬ditoreien Mitarbeiten müßten , wenn unsere Forderung Gesetz
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würde . Die Versammlung -beharrt nach wie vor auf der
«Durchführung unserer zeitgemäßen und berechtigten Forde¬
rung eines freien Tages in der .Woche, deshalb erwarten wir ,
daß der Ruhetag nun auch bald durch Beschluß des Reichs¬

tages Gesetz wird."

Gewerkschafts -Kartell .

In der gestrigen Sitzung der Vertreter der Gewerk-

sthaften befaßte man sich nach Feststellung der Präsenzliste
mir der diesjährigen Maifeier . Es wurde beschlossen ,
von der Versammlung am Vormittag des 1 . Mai abzu¬
sehen und sich im übrigen den Veranstaltungen der Partei
anzuschließen . Ein Aufruf des Gewerkschaftskartells soll
die Gewerkschaftsgenossen auffordern , möglichst zahlreich
die Maifeier durch Arbeitsruhe zu begehen, soweit dies
ohne Schädigung ihrer Existenzverhältnisse tunlich ist.
Das Kartell hält es für selüswerständlich daß die Gewerk¬
schaftsangestellten dem Beschluß des Nürnberger Partei¬
tages , ihren Tagesverdienst abzuliefern , Nachkommen.

Für die Herbergskommission teilt Genosse
Willi mit , daß abermals Revisionen vorgenommen wor¬
den sind. Soweit es möglich war , ist Abhilfe geschaffen
worden.

Ueber denStreik der Damenschneider be-

richtet Gen. . Weiß . Ueber den Ausgang des Streiks
wurde das nähere im „Volksfreund" mitgeteilt . Erwähnt
sei nur , daß der Schneidermeister Peters der Kommis¬
sion der Schneider in äußerst rigoroser Weise begegnet ist.

Die Bauarbeiterschutz - Kommission hat
sich noch nicht konstituiert , da einzelne Gewerkschaften noch
keine Vertreter in die Kommission entsandt haben.

Ueber die Jugendorganisation entsteht eine

längere Debatte . Man muß Mittel und Wege finden , um
den berechtigten Wünschen der Jugendorganisation ent¬
gegenzukommen . Eine in nächster Woche stattfindende
Sitzung soll das weitere veranlassen.

Ueber den Hauptberatungsgegenstand der Sitzung , die
Gründung eines Mietervereins , referiert Genosse
Willi . Die gute Organisation der Hausbesitzer erfor¬
dere eine Organisation der Mieter , da in den meisten Fäl¬
len die Interessen sich diametral gegenüberständen. Der
Mieter sei gegenüber so vielen Uebergriffen des Vermie¬
ters einfach

^
rechtlos . Der Spekulationstrieb kann uns

leicht noch schlimmere Wohnungsverhältnisse bescheren,
wie wir sie schon haben. Dem muß vorgebeugt werden.
Der Mieterverein nnrß auch die Kenntnisse seiner Mitglie¬
der in bezug ans ihre Rechte dem Vermieter gegenüber
erweitern . Auf diesem Gebiete herrscht noch sehr viel Un¬
klarheit . (Redner gibt dafür eine Anzahl riecht gravieren¬
der Beispiele.) Vor allem ist die sogen , schwarze Liste der
Hausbesitzer zu bekämpfen. Der Mieterverein soll also
die ungesunde Bodenspekulation bekämpfen; er soll auch
für die Beseitigung der ungesunden und schlechten Woh¬
nungen wirken. Die rigorosen Bestimmungen der Miet¬
verträge müssen beseitigt werden . Der zu gründende Mie-
terverein muß mit den andern Arbeitervereinen , mit Be¬
amtenvereinen rc. in Verbindung treten , um seine Ziele
zu erreichen . Er darf seinen Mitgliedern keine großen
Lasten auferlegen ; er kann aber trotzdem äußerst segens¬
reich wirken.

In der Diskussion erklären sich Weißmann , Marum ,
Schwall, Schneider , Breuer unter längerer oder kürzerer
Darlegung ihrer Gründe recht warm für das Jnsleben -
rufen eines Mietervereins . In den Gewerkschaften sollen
diesbezügliche Vorträge gehalten werden . — Eine gewählte
dreigliedrige Kommission soll die nötigen Vorbereitungen
treffen.

Die Differenzen der organisierten Metzger mit der
Firma Lang und Traut bespricht Gen . Schneider .
Diese Herren haben die eingegangenen Verpflichtungen
gegen ihre Arbeiter nicht erfüllt . Nach kurzen Bemer¬
kungen mehrerer Delegierter wurde folgender Antrag an¬
genommen:

„Die Dohkottkommisfion erhält den Auftrag , mit den in

Betracht kommenden Firmen wie mit der Innung noch ein
mal in Unterhandlungen einzutreten ; für den Fall / daß diese
scheitern sollten, soll die Bohkottkommission gemäß den ihr
erteilten Vollmachten handeln ."

Zur Berufung einer Konferenz der Ge
Werkschaftskartelle Badens schlug Gen . Hof
vor, diese Einberufung vorznnehmen wegen des A r -
beitskammergefetzentwurfs und des Ent¬
wurfs zur Arbeiterversicherung . Sie soll in
Offenburg und zwar noch im Monat Mai stattfinden .

Unentschuldigt fehlten die Gärtner , Glaser , Handlungs
gehilfen, Steindrucker , Schmiede, Tapezierer und Zim
merer.

Ei « Reichsblockverfammlung
bestehend aus Nationalliberalen , Jungliberalen , Freisinnigen ,
Demokraten, Nationalsozialen und Konservativen, fand gestern
Abend im „Friedrichshof" statt . Dieselbe befaßte sich mit der

sogen . „ Reichsfinanzreform" oder bester gesagt „Reichsgenerat
aderlaß "

. Referent war der nationalliberale Privatdozent Dr .
Friedrich Sevin , Vorsitzender Oberschulrat Rebmann .
Letzterer meinte , die Versammlung sei deshalb einberufen tvor
den, um zu zeigen , daß das Volk gewillt sei , der Reichsregierung
in der jetzigen Finanznot zu Hilfe zu kommen und bereit sei,
neue Steuern freudig ( ? Red. ) auf sich zu nehmen. Der Refe¬
rent bemühte sich dann , diese block-liberale Steuerfreudigkeit
in einer schwungvollen Rede zum Ausdruck zu bringen . Seine
Ausführungen gipfelten darin : Wir haben jetzt glücklich die

fünfte Milliarde Schulden erreicht und haben dafür allein 171
Millionen jährliche Zinsen zu zahlen. So kann es nicht weiter

gehen . Wir dürfen von nun an nicht mehr ausgeben , als wir

einnehmen. Also alles echte Katzenjammerborsätze. Jetzt muß
einmal etwas Richtiges geschaffen werden und die Sache ist
höchst einfach : Bier , Tabak und Branntwein sollen erneut be¬

steuert werden. Wenn das deutsche Volk für diese Dinge 4000
Millionen jährlich ausgäbe , so kann es auch noch weitere 280
Millionen zahlen. Der Rest des Bedarfes kann spielend durch
Verdoppelung der Matrikularbeiträge , Wehrsteuer — letztere als

Zuschlag zur Erbschaftssteuer gedacht — und durch die biel

umstrittene Erbschafts- und Nachlaßsteuer aufgebracht werden.

Bringt der Reichstag das nicht fertig , die Reichsfinanzreform
in diesem Sinne durchzuführen, dann wird eine „Rückrevidio

xung" unserer demokratischen Verfaffung notwendig. Einem

solchen Reichstag kann man die Geschicke unseres Landes dann

nicht mehr anvertrauen . Die Liberalen sollten sich ihrer alten

Mission erinnern und das Volk sich des „Erbes " von Bismarck

würdig evlveisen . Das ist das Steuerbukett , welches der Refe¬
rent der Versammlung unter dem Beifall derselben präsentierte .
Die papierene Dekoratioushülle dazu gaben die Redner au § den

einzelnen Blockparteien, die in „Stammtischen " sich im Saale

gruppierten , in deren Reden viel mit „Wenn und Aber" gear¬
beitet wurde . Schließlich gelangte eine Resolution zur An¬

nahme, die besagte, daß die Blockparteien gewillt sind , dem

Reiche aus der Finanzklemrne zu helfen.
Nun , es wird ja wohl so kommen. Wer nur Toren sind

der Meinung , daß dann geholfen ist. Die neue % Milliarde
Steuern werben bewilligt, der Wahnsinn unserer Rüstungen
zu Wasser und zu Lande um ein Loch weiter gesteckt und —

alles ist genau wie vorher. So ist es wenigstens bisher immer

gewesen .

Deutscher Sprachverein . Wir machen unsere Leser noch¬
mals auf den heute Abend halb 9 Uhr im großen Rathaussaal
stattfindenden Vortrag über : „Briefwechsel im 17 . Jahrhundert "

aufmerksam.
* Der Besuch des Wildparks , der sich besonders in den

ommermonaten empfiehlt, ist dadurch wesentlich erleichtert wor¬
den , daß Tageskarten zu 60 Pf . in der öffentlichen Auskunfts¬
stelle des Verkehrsvereins und in den größeren Hotels abgegeben
werden.

* Verletzung durch Schußwaffen. Zu der in vorgestriger
Rümmer gemeldeten Verletzung eines Knabens beim Schießen
teilt uns ein Parteigenosse mit , daß der betr . Knabe von zwei
anderen Kameraden verfolgt wurde , die dabei ziemlich roh vor¬

gingen, , ehe sie ihren Zweck erreicht hatten .

Die türkische Revolution .
Roch immer liegen keine Nachrichten über den Ein¬

marsch der Komiteetruppen in Konstantinopel vor. Die
Telegraphenbureaus verbreiten die widersprechendsten
Nachrichten . Soviel aber steht fest, daß der Sieg der
Jungtürken sicher ist . Nachdem jetzt die Flotte , deren Hal¬
tung sehr unzuverlässig war , abgedampft ist, dürfte der
entscheidende Schritt unmittelbar bevorstehen.

Der Sultan wird nicht geschont.
Konstantinopel , 22 . April . Der Generalstab und die

Soldaten der Komitee-Armee sowie die dabei befindlichen
Abgeordneten widersprechen entschieden der Behauptung
Rifaat Paschas, daß der Sultan von den Jungtürken ge¬
schont werden würde. Der Sultan dürfte auf keinen Fall
weiter regieren , denn seine Regierung sei gleichbedeutend
mit dem Untergange des Landes . Er dürfte einzig auf
das Wohlwollen der Jungtürken zählen, daß diese nichts
gegen sein Leben unternehmen wollen. Wenn die Armee
nicht bereits weiter vorgerückt sei , liege das einfach daran ,
daß über die Haltung der Flotte Zweifel bestanden und
die Jungtürken eine Beschießung der Stadt vermeiden
wollten , um nicht diplomatische Schwierigkeiten zu schaf¬
fen . Jetzt aber sei es den Jungtürken gelungen , die un -
sicheren Offiziere an Bord der Kriegsschiffe durch Anhän¬
ger des Komitees zu ersetzen. Sollte es sich Herausstellen,
daß der Sultan an der Verschwörung beteiligt ist, so würde
er entsprechend behandelt werden und seine Entthronung
wäre dann allerdings unvermeidlich. Die von den Jung¬
türken jetzt beobachtete Reserve ist nur ein diplomatischer
Kniff . Tie Entthronung Abdul Hamids ist auf alle Fälle
eine beschlossene Sache. Der Thronfolger Reschad Effendi
soll in vielen Städten und auch in der Provinz zum Sul¬
tan ausgerufen worden sein .

Der in San Stefano eingetroffene ehemalige Kam¬
merpräsident Ach m e d Riza hatte sich in Stambul ver¬
borgen gehalten und mutzte sich , um sich zu retten , in
Frauenkleidern flüchten.

Die Flotte ist abgedampft .

Konstantinopel , 22. April . Sämtliche fünf im Bos
porus vor dem Aildiz stationierten türkischen Kriegsschiffe
sind um 2 Uhr nachmittags mit der Sultansyacht Elkadin
abgedampft . Ihre Bestimmung ist unbekannt . Die Be¬
völkerung atmet auf , weil sie bisher ein Bombardement
der Stadt befürchtete.

Eine Profkriptionsliste der Verschwörer.
Saloniki , 22 . April . Der Ministerrat in Konstantin

nopel nahm alle Bedingungen Schewket Pa chas betreffs
der Uebergabe an , nur die Wahl des Präsidenten nicht ,
da das Parlament unter dem Druck einer Soldatenherrn
schaft nicht arbeiten könne . Schewket hat darauf erwidert :
Annehmen oder in 24 Stunden Vormarsch.

Die Reaktion kapituliert .
Konstantinopel , 22 . April . Die Liste der von den

Jungtürken zu bestrafenden Personen enthält 543 Namen .
Die Liste befindet sich in den Händen des Generals
H u e s z n i e Pascha , der jetzt im Hauptquartier von
Halkali steht . Unter den 543 Leuten befinden sieh elf
Palastbeamte , 22 Publizisten , davon 17 Redakteure von
Zeitungen . Der Rest sind Militärs und Hodschas . Zahl¬
reiche Hodschas verlassen zu Schiff , per Bahn und zu Fuß
Konstantinopel , vor der Operationsarmee flüchtend .

Der Bürgerkrieg und die Militärdiktatur in Sicht.
Saloniki , 23 . April . Die Abreife des Marfchalls

Schewket Pascha und des Generals Mukhtar
Pascha zur jungtürkischen Operationsarmee in und um
San Stefano ist erfolgt , weil man doch mit einem be¬
waffneten Widerstande rechnet und die beiden Führer dann
das Kommando übernehmen wollen. Nach Proklamierung
des Belagerungszustandes in der Hauptstadt
werden dann die wieder dort anwesenden Abgeordneten
der Kammer zusammentreten und vor allem neue Gesetze
über die Presse, das Vereinsrecht und die Polizeigewalt
ansarbeiten . Als Palastgarde wird eine Division des
Saloniker Armeekorps nach dem Aildiz verlegt . Wiewohl
genaue Nachrichten fehlen, hält man doch den Sieg der
provisorischen Regierung für sicher . Die schließliche Lö¬
sung der ganzen Krise wird wahrscheinlich in einer a I l -
gemein en Militär - Diktatur bestehen , denn das
Komitee wird sich diesmal nicht mit Halbheiten begnügen.
Nach den letzten Nachrichten , die aus Konstantinopel ein¬
getroffen sind, heißt es wieder , der Iildiz fei zu energi¬

schem Widerstande entschlossen, trotzdem sich die Marine den
Komiteetruppen angeschlossen hat .

Der Beschluß der Kammer , den Sultan abzusetzen.
Konstantmopel , 22. April . Die Kammer und der

Senat vereinigten sich in San Stefano zur gemeinsamen
Beratung . Anwesend waren 200 Delegierte und 25 Sena¬
toren . Die Absetzung des Sultans wurde in ge-
heimer, bis abends andauernden Sitzung offen dis .
k u t i e r t . Die Versammlung gab mit 150 Stimmen
ihrer unerschütterlichen Meinung Ausdruck ,
daß die Interessen des Vaterlandes die Absetzung des Snl -
tans gebieterisch erfordern werde. Einige Abgeordnete,
welche der gleichen Ansicht waren , unter ihnen Ghazi
Makthar Pascha, der frühere Oberkommissar in Aegypten,
warnten vor Uebereilungen , da schwere Erschütterungen
und Interventionen möglich seien. Der historische Akt der
vereinigten Kammern involviert keinen direkten Beschluß,
sondern ist nur ein Moment , das schwer in die Wagschale
fallen wird . Die Absetzung des Sultans kann legal nur
durch ein Fetwa des Scheik ul Islams geschehen, dieses
Fetwa ist jedoch bereit und wird zugleich mit der Pro¬
klamierung Reschads zum Sultan am Samstag verkündet
werden.

Srieflrasten der Redaktion .
Menzlingen . Wir können von hier aus nicht untersuchen,

ob es wahr ist , baß der Pfarrer von den Konfirmanden erst 3
oder 2 Mk . und 15 Eier haben will, ehe er den Entlassungsschein
verabfolgt . Wir muffen daher von der Aufnahme des Artikels
Abstand nehmen.

Vereinsanreiger .
Karlsruhe . (Gesangverein „Laffalia " .) Heute Freitag abend

8>/z llhr Singstunde . Punkt 10 Uhr Sängerversammlung . Zu
derselben sind auch diejenigen passiven Mitglieder

'
cin-

geladen, die sich an der Züricher Sängerfahrt zu beteiligen
gedenken .

Karlsruhe . (Arbeiter-Radfahrer -Verein fAm Sonntag , dc«
25 . April, vormittags 11 Uhr findet im Lokal zum weißen
„Bären ", Stadtteil Beiertbeim , eine öffentliche Radfahrer-
Versammlung statt, wozu sämtliche Radfahrer Beiertheims
höflichst eingeladen sind . Der Vorstand.

Rintheim . (Sozialdem . Verein .) Samstag , 24 . April , abends
halb 9 Uhr : Mitgliederversammlung in der „Friedrichs,
kröne" . Zahlreiches Erscheinen erwartet
2125 Der Vorstand.

Durlach . iSozialdemokratischer Verein.) Morgen, Samstag
Abend , Punkt st,9 Uhr Mitglieder -Versammlung im „Schwanen" .
Tagesordnung im Lokal . Wir ersuchen die Genossen , voll¬
zählig zu erscheinen . Der Vorstand.

Durlach (Arbeiterbund „Vorwärts " .) Sonntag , 25 . April, abends
8 Uhr Tanzkränzchen im „Lamm". Hierzu ladet die Mit¬
glieder freundlich ein. Der Vorstand.

Die neue Legitimationskarte ist unbedingt vorzuzeigen .
Durmersheim . (Sozialdem . Wahl-Verein .) Morgen Samstag, ,

den 24. ds . MtS., abends 9 Uhr, im „Kreuz" Mitglieder.
Versammlung. Indem unsere Tagesordnung eine sehr wich,

tige ist, ist es Pflicht eines jeden Parteigenossen , pünktlich, '

sowie vollzählig zu erscheinen. 2143

Freiburg . (Deutscher Metallarbeiterverband .) SamStag , den
24. April , abends halb 9 Uhr, Versammlung nn Gasthaus
zur „Stadt Belfort ", Mvltkestraße 30 . 2140

Geschäftliches.
Ba « fcr, irai ’ and koch *

mit AliGO -Fett !
Es spart , schmeckt gut n . bräunt auch nett.

Deutscher MkNllrbeitklvkltmil
Markgrafenstrahe 26 , Karlsruhe . — Telephon 2098 . ;

karlsruhe - Mühllmr *:. Samstag , den 24 . April, ;

abends 8st, Uhr , im Gasthaus zum Saalbau Mttglieder -

Bersammlnng . Tagesordnung r Vortragüber „Homöopathie -

und Naturheilkunde ". Referent Herr K a d n e r aus Pforzheim.

Zu dieser Versammlung wird ein zahlreicher Besuch unserer
Mitglieder erwartet.

Feilenhauer . Sonntag , den 28 . April , vormittags
punkt 1»» Uhr, in der Restauration Traut in Ettlinge «
vierteljährige Berufsversammlung .

Am Samstag , den l . Mai , bleibt das Geschäftslokal
geschloffen. Die Krankenunterstützung wird deshalb Freitag,
den 30 . April, mittags von 4 Uhr ab ausbezahlt . 2126,^Die Ortsverwaltung , fl

Deutscher HolMbkiter -Dertml
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag , 24 . April , abends 8st, Uhr, im Auerhahn«
Schützenstraße 58

Außemdentl. MitMermsiMlnii
Tagesordnung :

1 . Abrechnung vom 1. Quartal 1909 .
2. Die Taktik bei der Torifbewegung. ,
3 . Verschiedenes und Maifeier . 8W* j

Zahlreiches, möglich vollzähliges Erscheinen erwünscht
Ate Hrtsverwattung .

SsMdrrnMalWr Ptrtra des 9. dsd.
Dsorsheim, Durlach, Minzen. Sernsbach .

Sonntag , den 25 . April , vormittags 40 Uhr beginne
findet in Durlach im Gasthaus „zum Lamm " eine

CUablkrciskottfcrcnz
statt . Tagesordnung :

1 . Innere Angelegenheiten .
2. Landtagswahl .

Nachmittags 2 Uhr beginnt im gleichen Lokale

SemiNriirrtrktnüiifrlllls .
Tagesordnung :

Die SchulverhLltnisse in den ländlie
Gemeinden des Wahlkreises .

Referent : Parteisekretär Trinks .
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Reste - Tage
Dl« wieder massenhaft angesammelten Reste in einfarbigen , gemusterten , schwarzen und weissen Kleiderstoffen , Wasoh -«toffen, Baumwollwaren und Weisswaren werden

Donnerstag den 22 ., Freitag * den 23 . bis
einschliesslich Samstag * den 2H . April

f

mit 2129

bedeutenden Preisnachlässen

Donnerstag
88 . April

Freitag
ÄS. April

Samstag
94 . April

verkauft .

Koetting 8c Heinze. R—t . emet »be»«leb>Üeh

Frische

Pftind 9 9 Pfg -

Suppen¬
spargel
Pfund 2 9 Pfg-

empfehlen 2146 j

fannkuch&Co,
G . «u b. H.

nnr in folgende«
Filialen :

iKarl Fricdrichstr . 3 .iAmalienstr . 141 »,
I Wcrderstr . 34 a ,
I Voetheftr . 35 ,
I
*

88 * Frtedrichstr .
| Karlstr. 88 , Lcke Kur«

venstratz«.

Freiburg.

beim Martinstor
(Tramhaltestelle).

Blusen ! Blusen !
staunend billig !

Eine gr . Auswahl neuer mod .
Damenblusen in weiß, schwarz u.allen Farben u. Weiten . Schone
fertige Wollbatist-Blusen, schön
verziert , St . 4.76 M., weiße Ba¬
tist-Blusen St . von 2.60 M. an.Woll- und Wollmouflelin sowie
seiden « u.Stickereiblusen, Kostüm-
und Unterröcke zu jedem Preis«
Hirschftr . 58 , part . Kein Laden,daher sehr billige Preise 2142

gLKIeidttmacherinL
Beschäftigung bei Frau SigmundRobes, Bahnhofstr. 52, 2. St .
2 UffII Pit m<t 1 Lungen sindLIMO preiswert zu verk.
Rintheim , Hauptstr. 7.

JpsWägen mit Gummi-
. ^ reif . , sehr guterh., ist äußerst billig zu verkauf .

Werderstr . 68 , 3 . St . rechts .

2» 1
wünscht
'attirnS-

r beginn
m" eine

en.
Lokale

wf .

indlichs
lfes.

ßkrtr Freitag Fortfehusg
■2.

Et ersten großen internat .
»MSN -

MglÄmpl«
« n den Preis von

WO Marl .
(Schlesien) grg.nri. ttamiusky (Polen ).

Iltiaf 1!”10” (Berlin ) gegen
^ « oberowsky (Rußland ',

Ert -chtli>llsgskll«ps
ft - zwischen
ffeL (Westfalen) geg.
f Etmson (Hannover ).
L, * d' e besten Ringer,

aller Länder, rein
n«d Sntzerst

H««te Freitag
ersten Male di«
Burlesk« :

In Benin I
prächtig« Spe «

j ». " ' " ' Programm .
b2d !ü.

° E
.
°araph in höchst,

^ dungs S18Y' ° 7l /»- Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf :*e. Kaiserstratze 89.
^ fibelschreiuer

7—^ 2188
a> e§ner & Co .,

?nd Bauschreinerei.* ‘m, F. 7, 16a .

Oiihrtngerstr . 33 » , 4. St .
O rechts, tst ein freundst möbl.
Zimmer billig zu vermieten.

JamMcbe
Lewerkschaftr-

«nd?ärtei » « « «
* « CiteratHr

empfiehlt
Partei-Buchhandlung
Markgrafenftr . 26 .

Neue

DmMkl !
Pfd . 49 Mg.

in luftdichten ' /i-Pfd .-
Paketen, englisch,

extrafein. CA
Paket Oa di «-

KmDgkn !
m 23 Mg-

Sii!iiriiü=
Kigk«!

in Matten AA I
Pfd . 4Sy Pfg - i

Türkische

Jmtsche»
| ohne Stein

d. 40 Pfg.

empfehlen 2128 !

Pfennkuch& Co.

Sie
wirklich eine gute Qualität in

Schuhen , Herren »
o. Kita .beu -Kleidei '

kaufen , so probieren Sie es in der

N. David

2149
8 Kriegstrasse Q

Ecke Kpotarasti -oss « w

bekannten
laufsstellen.

iinigr Mails
und Kanapees billig abzugeben

Heinrich Karrer
Philippstraß - 1» . 2082

Lork gut erbalten , für 16 Mk.jfilU mit Rohr, sowie Küchen¬
schrank für 8 Mk. , Küchengeschirrund Kleiderschrank für 6 Mk. ist
zu verkaufen
Näheres Dnrlacherstr . 43 , 3.

Färberei D. Lasch.
liBtolir pajta xL

Maienstr . 1, Hth. 2 . St st
Miese Bedienung ii. MH. Preise

Rabattmarken, eil

Freitag , Samstag , Sonntagd. *5^4. 24./i. 8^ 4.3 Posten
Gravaftenz

» enorm billigen Preisen
Serie I Serie II Serie UI

zunt Auesuchen Stflck 4 4 & S9 4 4
Jlegattes , Diplomaten, Selbstbinder

ln modernen Formen und geschmackvollen Farbstetlongcn .

Enorme Auswahl in
farbigen Herren - Oberhemden u. Sporthemden , Herren ftÖfen n. fierrBrrmötzenzu sehr billigen Preisen .

Ein Posten Ia . Gimismhos ontr äg -or „ Herkules 11 r»»r 68 ^
2147

Geschwister Knopf
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Sette 8.

Unser vierter
Waggon

Neue Egypter !

juiirbrln
Pfd . 1 0 Pfg -

ferner
Neue

Nalfa-
Kartoffel

3 Pfd . 33 Pf

Ztr . I 0 Mk.

Gelbe

8M-
KartoflBll

3 Pfd . I 5 Pfg -

Ztr . 4 Mk .

I Frischer FrttMcher !

Kopf-
Salat

ioKopf A V Pfg -

Holländer

Rotkraut :
| in Köpfen von ca. 3 Pfd.

Pfd. I 3 Pfg .

Frischt gjoMttMen
Stück 3 8 Pfg .

Frische

Eier
extraschwer

2 Stück 1 3 Pfg-

FranzS ^ische

403 Pfd . «iU Pfg -
und

3 Pfd. 45 Pfg.

Spanische

Stück 5 Pfg -

Putzend 55 Pfg.

Stück 7 Pfg .

Dutzend ^ 5 Pfg.
empfehlen 2127 I

Freitag » den 23. April 1909.

Jkülkal - Nnband der Fleischer.
Zahlstelle Karlsruhe .

Sonntag , den 25 . April , nachmittags 4 Uhr beginnend ,
findet in der „ Wacht am Rhein " , Gartenstrabe 2

?atniUen-Hnterhalhing
verbunden mit Konzert und

grossem - rsisksgetn
statt . Hierzu sind unsere werten Mitglieder nebst Freunden und
Gönnern freundlichst eingeladen. 1691

Der Borstand .
NB . DaS Preiskegeln beginnt Samstag abend 8 Uhr und

endet Sonntag abend 11 Uhr . D . O .

Achrnng ! Achtung!
Aügenyriner

fiotrlrnllettiu lintlsniljt.
Am Samstag , den 24 . April , abends 8 ' /, Uhr , in der

»Stadt Karlsruhe ", Mühlburg 2080

Orjsknlllchk NttsammlüNg.
Tagesordnung :

Dir Nortkilk drs Kghlks-Nrrkiss durch direktes Kezug drr
Kohle von de« Konsu «enten.

Der Vorstand .

Total -AMnlms
Wegen Aufgabe meines Ladens verkaufe ich

kolossal billig.
Wer jetzt kauft spart Geld !

Schuhhaus Heilig
Klauprechfsfrasse 22.

Hem«-. Dome»- n. Kinderjliesel
in großer Auswahl . 2008

LieschM - kmpfeblung.
Den Partei» und Gewerkfchaftrgenoffen zur Kenntnis, daß in

folgenden Verkaufsstellen das bekannt«

Verk»«ri»drk»rai »
Frau Sofie Weiser Schützenstr.
Gruft Marx , Luisenstraße

aus der Verbandsbrauerei Augsburg abgesetzt wird :
Albert Zotz. Gevrg -Friedrichstr.

'

Fra « Petri Ww ., Rudolfstr.
K. Sautter , Degenfeldstraße
R . Oderwald , Fasanenstraße
Frau Maisch , Ecke Waldhorn-

und Kapellenstraße.
Ich möchte die Parkj - und

diese Geschäfte zu berücksichtigen, die auch unser eigenes
absetzen.

K. Kunzmann, Scheffelstraße ,

§ohann Schmitt, Kapellenstc.
ean Haas , Humboldstraße .

NB .

Gewerkschaftsgenossen ersuchen ,
Produkt

.2022
Achtungsvollst

August Zeller
Wiuterstr . 21 oder Luisenstr. 48 .

ES wird die kleinste Bestellung ins Hau » geliefert .

SitKatklMjschkFevn -Knfiihkrililgs"

Aktiku-GkskWgst in «Ibcrfelb
- nßchrmg zegrn Jener seit Sinlnitdikbßnhl
hat mir die Agentur von Herrn Kurl Marti » für hier und Um¬
gegend übertragen . Ich empfehle mich demnach zur Vermittlung
von Feuer - und Einbruchdtebstahl -BerficherungS -Abschlüffen
aller Art, indem ich mich erbiete, jede zu wünschende Auskunft
auf das bereitwilligste zu erteilen.

Mörsch, den 20. April 1309.
August Deck II , Polizeidiener._ 2086

Umbau von Gietzwagen
Der Umbau zweier Gießwagen soll im öffentlichen Wett¬

bewerb vergeben werden.
Angebote sind unter Verwendung der besonderen Vordrucke

verschlossen und mit entsprechender AÜffchrist spätestens
Mittwoch » den 28. April » vorm . 18 Uhr
bei uns einzureichen .

Die Bedingungen können auf unserem Geschäftszimmer Nr.
184 während der üblichen Dienststunden eiugesehen und hier auch
die Angebotsvordrucke erholen werden.

Auswärtige Unternehmer werden nicht berücksichtigt.
Karlsruhe , den 18 . April 1903. 2089

Rr. C. 2227. iPmemtttg .
Ein Fräulein C. Schreiber in Bad Kösen verspricht durch

Inserat in einer hiesigen Tages -Zeivmg allen Stotternden un¬
fehlbar sichere Selbsthilfe gegen dieses Leiden.

Auf Anfrage erhält man eine Mitteilung dieses Fräuleins
Schreiber, welche sich bereit erklärt , zur Beseitigung des Stotterns
völlig unentgeltlich aus Gefälligkeit — freilich aber gegen Er¬
stattung von 6 Mark Unkosten — die nötige Anweisung zu er¬
teilen, welche dann in einem Nachnahmebrief dem Anfragenden
ohne weiteres zugeht. In dieser 2. Mitteilung werden dem
Anfragenden neben Sprech- und Atem-Uebungen Medikamente
empfohlen, die keineswegs geeignet siud , einen Stotterer zu heilen.

Wir können vor dieser zwecklosen Ausgabe nur dringend
warnen . 2134

Karlsruhe , den 19. April 1909 .
Aer Hrtsgesundßeitsrat .

Dr . Panll

Herrschaften! Aienstbotea!
Zur Beachtung !
Werktäglich 4—6 Uhr nachm ,

völlig unentgeltliche Vermitt¬
lung von Hausangestellten
jeder Art .

Besonderes Unterhand¬
lungszimmer .

Stöbt . Arbeitsamt.
Weiblicher Arbeitsnachweis .
Geschäftszeit 8—12 >/2 und 2—7.

Telefon 629 . 2122

lolidaria
Fahrräder

Das beste Rad der Gegenwart . -
Lieferung auf Wunsch gegen
Teilzahlung «

Ait *hlung 20—40 M. Ab¬
zahlung monatlich M. 8—10.
Reichsrftder bei Barzahlung
t . M.66,— an . Zubehör billigst

Katalog umsonst
Jendrosch & Co.
Charitttutari Ra. o4

ScbuMabrik-Eägtr
Empfehle mein großes Lager

in Schuhwaren aller Fa ?onS.
Chevreaux , Boxkalf ufw . in

nur guter, feinster Ausführung
bei billigsten Preisen.

Kiedertrge der
GeaesseaschnslsschMabritr.
Arbeits - «. Kinderstiefel in

Sandalen

großer Auswahl 5% Nabatt .
Für sämtliche Artikel leiste ich

äußerst« Garantie . 7st

Wilhelm Müller »
Schuhmachermeister,

Mühlhurg, Geihelstrasse
am Bahnhof .

Da«t«-L .Kwderklejler
werden billigst angefertigt .

Schützenstr . « 2, 3. St .

Nordland Räder »
feinste Marke, vornehmste Bau¬
art . Qualität , Eleganz und
spielend leichtem Lauf unerreicht.

23/26 26/30
T" T

31/35 36/41
190 910

! 75
2124

mit Rabattmarken.

Kaisarsfrasse 40.

_ 51 .75 m. Gummi
Laufdecke ohne Garant . M 2.40
/ aufdecke nt. 6 Mon. Gar . „ 3.65
/ aufdeck « , 12 ,
jultsckkairchm . Dunlopv.
Kenenketernen ,
Hekkaterue « ff. vernickelt ,
Acetukenkaterue
Jahrrad -Schküssek
Speicke « m. Nippel ,
Schutzblech
Aayrrad -Sattel ,
joo eukkammeru
Außpumpe , sehr stark ,
Aedak, ff . vernickelt
Korkgrtff, extra Qual . ,
Aucksack
Klocken
Jiutzyatter Paar ,
chummiläsung
Jtevolver
Naust-Schlagrlage

Zickelfelle

Alona
Jihmdrr

itS. ö >uh**j r teil« «norm billig.
Maialoa « gratis. Vertreter ge
flucht. Fahrr >adhans Wiehre

retbnr« t. B . « .

Sr parätart « w " ' ir 5 6m“’
unter Garan¬

tie auSgeführt. 1601
Kataloge gratis und franko.
Ugrbische Ktablgksrtlschalt

rrsrn ' -e . « * »f»rnr . S1

I.
G. nt. b. H.

in den bekannten
Verkaufsstellen .

gebrauchter, noch gut
NH "

» erhalten , wegen Umzug
billig zu verkamen. 2106
Karl Wilhelmstr . 22 , 5 . St

oeurscmMo - ranstK̂ v -werke

Die Inhaber drr im Monat
September 1908 unter Nr . 18411
bis mit Nr. 20379 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
« erden hiermit aufgefordert , ihre
Pfänder bis längsten? 5 . Mai
I909 anszulösen od. die Scheine
bis zu diesem Zeitpunkt erneuern
zu lassen, widrigenfalls die Pfän¬
der zur Versteigerung gebracht
werden. 2121

Karlsruhe , 22. April 1909.
Stadt . Pfandleihkasse .

Lette 8.

M Mich «.
KiiWtzl

Km - Seife
garantiertvollwichtig

mit Preffung

Pfnnndn>h-Jrifk
v. «r> 26 41

ohne Preffung mit 10*/, I
Einschnitt:

1

weiße, 2 Stück 34 ^ 1

gelbe. 2 Stück 23 s

Jchmicr-Schj
gelbe, Glyzerin,

Pfund ^ 3 4
weiße , Salmiak,

Pfund £ $ 4

Rkis -Äärkt
offen, Pfd. 30 -f

fftemr=Slfltbr|
(Softmann )
'llL'20 »

Macks-
Doppel-Stirke

V* Pst».-
Karton 20 -

PdfibMMt
Paket 4 4

KIkiWll
■/ , Pfd.-P- I» 8 i

Seifrapnlwt
V-Pfd .-Paketb . 4s «>I

FettlaugeemeU|
Pfund | 0i

Vsrax
ganz oder gemahlen
125 Gramm-Paket

10s

, offen Pftrnd 26 ^

empfehlen ISN I

werden angekauft bei 1801
Ernst Jahn

Durlach , Lammstr. 30 .
Pfannkuch &l

H ^ ilhelmftr . 31,1 Tr . , ist ein
freund! möbl. Zimmer sof.

oder später billig zu vermieten.

! 0 . m. b. 8 .
| in den bekannten ®**’ |

kaufsstrllen.

Schöne
2 Zimmerwobnoi
im Hinterhaus mit KcxbgvSf
l . April 1909 zu vermiß -

,
Näheres Rüppurrerm ^

im Bureau .
Große eiserne, «leg.

fiinüer-fienrll
neu , für nur 12 Mk. “
Herrenstr. 6 , 2. St.

. gut erhalten, ft>*
„ 'i Kinderliegwaff ^
zu verkaufen . Philipp
4. Stock.
« rankestr . Ibi a , 1-
vt ireundl .sreundl. möbl. Zi »
od. später zu vermieten ^.

- - SaShrer

die Güte und Preiswürdsgkeit des
.Deutschland-Rades

der bewährtesten deutschenMarke!UCI unwoilliwiwt
i PrwsRste .relctihalllgsteder manche,auch über RadfahrerBcdarfa-u.
Lipaitarllketllähntaschlnen,Waffen,Uhren,Musiklnstf.ftdtiBlenrrei!

iUGUST 5TUKEHBRQK,E1NBKK

ZlänSesbucdavrrüge der Stadt Harter«
Eheschließungen vom 20 . April : Albert Drd ^

Zell , Maschinentechniker in Emanuelsegen, mit Anna ^
von Barmen . Gustav Corgs von Oldenburg , Kanfw
mit Luise Tbome von hier.

Todesfälle vom 15.—-19. April : Friederike Sw
alt 74 Jahre , Witwe de? Maurers Karl Brelsachrr.
t'auschlicher, Privatiere , ledig , alt 78 Jahre . Salomea - ,
Privatier «, ledig , alt 06 Jahre . Helmut , alt 2 Monate fy
Vater Emil Schröder, Dentist. Marie Schmidt, alt
itbirwe de? Oberstabsarzt Dr . Theodor Schmidt.
2 Jahre , Vater Gg . Mappe?, Kaufmann. Friederike
13 Jahre , Ehefrau des Heizers Damafus Holzer.
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